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Mai/Juni 1960 


zur Einweihung der neuen Oderbrücke in Neusalz/Oder 1933 


Dort, wo die Oder auf krummen Wegen 

der schönen Stadt Neusalz strömt entgegen, 
gerade vor dem letzten Kı 

da steht eine alte hölzerne Brücke 

Sie steht dort schon mehr als siebzig Jahr, 
doch sie, die wohl einstmals ein Kunstwerk wor, 
ist heute, das ist mal ganz gı 

nur noch ein Schiffahrtshindernis! 

So manchem stolzen Oderkahn 

hat diese Brücke es angeton, 

denn kam er bei Hochwasser etwas verquer, 
dann ging er zugrunde und wor nicht m 


manch 

in Kr 

Millionen taten hinüberschreiten. 

Jetzt ist sie morsch und sehr zerbrechlich, 
es bleibt nichts anderes übrig, totsächli 
als eine neue Brücke zu bauen, 

der Zweckverband dachte daran mit Grauen! 
Eine neue Brücke, die kostet doch Geld, 
und woher das nehmen in aller Welt? 


Herr Drewitz, Herr Troeger, die wußten Rat, 
sie schriften unverzüglich zur Tot, 
Der eine macht Pläne, der andere schafft Geld, 
unmöglich ist ja nichts auf der Welt! 
So konnte nach fleißigem Planen und Sinnen 
endlich der Brückenbau beginnen. 
Zunächst und ohne viel Tomtam 
Firma Borchelt zur Baustelle kom. 
Man baute Gerüste, tat Pfeiler absenken, 
die Einzelheiten kann ich mir schenken. 
Ihr habt ja selber oft zugeseh'n, 
die Soche kloppte, dos müßt Ihr gesteh'n! 


Dann kam die Firmo Wolfsohn & Co., 
die machte die Sache ebenso. 


Rommen und Schchten und Betonieren 
und ohne sich viel dabei zu genieren 
bei Tag und b 
standen die Pfeiler montogeber. 
Da, plötzlich wurde jemand krank, 
zwar keiner von uns, es war di 
die Gelder woren eingefroren! 
Nun froren auch schon Hände und Ohren. 
Wir mußten die Ärmel runterkrempeln, 
und gingen wieder mol zum Stempeln. 


Jedoch im schönen Monat Mai, 

da war es mit Frost und Geldnot vorbei. 
Wir schofften aufs neve mit Mut und Kraft, 
und endlich haben wir's doch noch geschafft. 
Wir sind zum Feiern heute bereit, 

die neue Brücke wird eingeweiht! 


und keiner von den duften Knaben, die diese 
Brücke gebauet haben, 

hier sitzen konn an meiner Seite. 

Man sogt, der Zweckverband machte dann pleite, 
die Leute würden darüber reden? 

Jo, reden lossen muß mon jeden! 

Das ist nicht etwa von mir ein Witz, 

dos sagte schon der „Alte Fritz”, 

doß: wer da Brücken baut und Straßen, 
muß alle Leute reden lassen! 


Genug, es ist jo 'ne schlechte Zeit, 

doch wo Ihr auch weilt, ob nah ob weit, 
Euch allen gilt heute mein herzlichster Gruß 
und dos sei meiner Rede Schluß! 


Fri Grän, Betonmeister i. R 
Witzhove, Post Trittau, Bez. Homburg 


Lüdershausen, Kreis Lüneburg 
Bank Hamburg 1735 


Tausend Jahre Offenbach am Main 
von Dr. Friedrich Grünewald (Fortsetzung) 


Als Goethe 1815 zum letzten Male Offen- 
bach besuchte, stand die Stadt an einem 
Wendepunkt ihrer Geschichte. Der Wiener 
Kongreß teilte Offenbach dem Großherzog- 
tum Hessen zu, derselbe Kongreß, der 
glaubte, für die Deutsche Nation eine end- 
gültige Regelung geschaffen zu haben, der 
aber, ohne es zu wissen, eine Epoche der 
abendländischen Geschichte einleitete, der 
das europäische Gesicht völlig verändern 
sollte. Das Zeitalter der Technik und 
Naturwissenschaften, das Zeitalter der 
Nationalstaaten und Kolonialmächte zog 
herauf. 

Auch Offenbach wurde, ohne gefragt zu 
sein, in diesen Strom hineingezwungen, 
und es war die Frage, ob die Bürgerschaft 
die Zeichen der Zeit erkannte. Die Kriege 
Napoleons hatten Offenbachs Gewerbe und 
Wohlstand dezimiert, 1815 hatte Offenbach 
fast 60000 Gulden Kriegsschulden, zu 
denen noch 60000 Gulden Kriegssteuern 
hinzutraten. Eine Residenz war die Stadt 
jetzt auch nicht mehr, Landesherr und 
Regierung hatten jetzt in Darmstadt ihren 
Sitz, das eine Residenz- und Beamten- 
stadt war und blieb. Im Gegensatz zu 
Gießen und Marburg besaß Offenbach 
keine Hochschule, wenn man auch hier 
gleich hinzufügen darf, daß die Stadt seit 
1816 bis heute ihre kulturellen Aufgaben 
sehr ernst nahm. Das Schulwesen wurde in 
diesem Zeitraum mustergültig aus- und 
aufgebaut, (die Knabengymnasien der 
Stadt können sogar ihren Stammbaum auf 
die 1691 gegründete Lateinschule zurück- 
führen), das Theater- und Museumswesen 
ebenso gefördert. Es war klar, daß das 
Offenbach von 1816 mit der Handelsstadt 
Frankfurt, die gerade damals die Stadt der 
Banken wurde, ebenfalls nicht wetteifern 
konnte und wollte. 

Daß Offenbach trotzdem keine Klein- 
stadt im Schatten Frankfurts blieb, ver- 
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II. 


dankt es der Tüchtigkeit und dem Wage- 
mut seiner Bürger, die auch nach 1816 die 
gewerbliche Tradition des 18. Jahrhunderts 
nicht verkümmern ließen, sondern bewußt 
fortsetzten. Offenbach entwickelte sich im 
19. Jahrhundert zur modernen Industrie- 
stadt. Wirtschaft und Industrie wurden 
und blieben Offenbachs Schicksal. Dies 
kann man rein äußerlich an der Ein- 
wohnerzahl in den einzelnen Jahren nach 
1816 ablesen. 1828 betrug sie 7500, 1843 
schon über 10000, um 1867 auf 20000 zu 
steigen, 1885 waren es bereits 31000, an 
der Jahrhundertwende 55000, zu Beginn 
des ersten Weltkrieges fast 80.000, eine 
Zahl, die die Stadt bis in den zweiten 
Weltkrieg beibehält. Nach einem gewal- 
tigen Sturz zum Ende des Krieges steigt 
sie wieder an, und zwar so jäh, daß 1954 
die Hunderttausendgrenze erreicht wurde. 

Drei Industriezweige vornehmlich haben 
in der Neuzeit Offenbachs Ruf als Indu- 
striestadt begründet. An der Spitze steht 
auch heute noch dem Range nach die 
Lederwarenindustrie. Schon 1770 wurden 
in Offenbach die ersten „Portefeuilles und 
Etuis“ hergestellt. In zähem Ringen 
eroberte sich dann die Offenbacher 
Lederwarenindustrie im 19. Jahrhundert 
nicht nur den deutschen Markt, sondern 
ebenso auch weite Strecken des auslän- 
dischen Marktes. Das war nur möglich, 
weil ein aufgeschlossenes, wagemutiges 
Unternehmertum sich verband mit einem 
tüchtigen Mitarbeiterkreis, wobei sich oft 
der Beruf vom Vater auf den Sohn ver- 
erbte. Entschlossenheit, kluge Berechnung, 
gepaart mit künstlerischem Verständnis, 
scharfe Beobachtung der Märkte war und 
ist hier um so nötiger, weil dieser Ge- 
werbezweig — im Gegensatz zu anderen 
Industrien abhängig ist von der 
schwankenden Weltmode und anfällig 
gegenüber jeder weltpolitischen Krise. 


Dafür ist es im Feintäschnerberuf auch 
dem „kleinen Mann“ möglich, aufzusteigen 
und ein Geschäft zu gründen, ja, selbst 
Handwerksbetrieben ist es möglich, sich in 
diesem Raum gut zu behaupten. Große 
Bedeutung für diese Industrie erlangte die 
1949 gegründete Lederwarenfachmesse, die 
sich seitdem jedes Jahr wiederholt. 

Der zweite Industriezweig, der Offen- 
bach Weltruf verschaffte, war und ist das 
grafische Gewerbe, seit dem 18. Jahr- 
hundert hier beheimatet. 1799 richtete 
Joh. Andr& mit Senefelder die erste Stein- 
druckerei Deutschlands ein. Aber die 
großen Tage des grafischen Gewerbes 
kamen in den ersten Jahrzehnten des 
20. Jahrhunderts. Die Namen Karl Kling- 
spor und Rudolf Koch nennen, heißt zu- 
gleich erinnern an die Wiedergeburt der 
deutschen Schrift- und Druckkunst nach 
1900. 

Der dritte Industriezweig, der Offenbachs 
Namen in die Welt trug und trägt, ist die 
Maschinenindustrie. Sie übertrifft heute an 
Zahl der Beschäftigten sogar die Leder- 
industrie. Ursprünglich ein Kind dieses 
Gewerbes, als Zubehörindustrie, machte sie 
sich bald selbständig und steht heute 
gleichberechtigt im Kreise ihrer Offen- 
bacher Schwestern. 

Aber die Wirtschaft einer Stadt lebt nie 
im luftleeren Raum. Sie ist eingebettet, 
wie die Stadt selbst, in Volk und Staat, 
und das politische Schicksal eines Volkes — 
Geschichte ist ja stets vornehmlich poli- 
tische Geschichte — ist auch das Schicksal 
der Wirtschaft. So sehr wohl manche 
Offenbacher nach den Freiheitskriegen es 
bedauert haben mochten, nicht mehr 
Residenz eines kleinen Staates zu sein, so 
war die Übernahme in die hessische Ober- 
hoheit für Offenbach selbst ein Glück. 
Zwar war Offenbach nach 1816 nur eine 
hessische Kreisstadt, jedoch die liberale 
Wirtschaftspolitik des Großherzogs (ver- 
fassungspolitisch bekannte sich Darmstadt 
bis 1866 oft zum Gegenteil) kam der Stadt 
zugute, indem sie Handel und Wandel aufs 


stärkste förderte. Als Hessen unter seinem 
Minister du Thil 1828 den Anschluß an den 
preußischen Zollverein fand, Frankfurt 
diesem Zollverein aber zunächst fernblieb, 
da blühte, gestützt auf diesen Verein, 
Offenbachs Handel doppelt kräftig empor, 
eine Messe entstand und blühte (heutiges 
Ledermuseum), bis 1836 Frankfurt kapitu- 
lierte und dem Zollverein beitrat. Der 
hessische Staat hat bis heute, ob groß- 
herzoglichen oder volksstaatlichen Ge- 
präges, in dieser Fürsorge nicht nach- 
gelassen. Die Ereignisse von 1866 und 
1870/71 berührten ebenfalls aufs tiefste 
unsere Stadt. Die Schicksale des deutschen 
Reiches von 1871, der Weimarer Republik 
und der Bundesrepublik von 1948 wurden 
in politischer, wirtschaftlicher und kultu- 
reller Hinsicht auch das Schicksal unserer 
Stadt. Die guten Jahre des Reiches waren 
auch die erfolgreichen Jahre der Stadt, die 
Krisen erlebte sie oft in beängstigender 
Form. Die Folgen des ersten Weltkrieges, 
die Weltwirtschaftskrise der Jahre 1929 bis 
1933 trafen die Stadt doppelt schwer, 
lebten doch 1930 29% der Bevölkerung 
von öffentlichen Mitteln, das Ende des 
zweiten Weltkrieges, 1945, sah Offenbach 
fast am Rande des Abgrundes. 40% be- 
trug damals der Gesamtbeschädigungsgrad 
der Stadt, sie stand an fünfter Stelle der 
am meisten geschädigten Städte Hessens 
mit einer Trümmermenge von 900 000 cbm. 
Die Bevölkerungszahl war von 88000 auf 
68.000 gesunken. 


Viel näher als der Staat stand und steht 
dem Bürger die Verwaltungsbehörde der 
Stadt, vor allem wenn sie sich auf eine 
Selbstverwaltung aufbaut, an der er tätig 
Anteil nehmen darf. Offenbachs Bürger- 
schaft hat seit Beginn der zwanziger Jahre 
des 19. Jahrhunderts sich in starkem Maße 
kommunalpolitisch betätigt. Es ist klar, daß 
die industrielle Entwicklung der Stadt sich 
in den politischen Strömungen wider- 
spiegelt, die in der Stadt um die Herrschaft 
rangen. Zwar hat bis 1933 das konser- 
vative Element nie ganz gefehlt, die 
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Führung aber hatte zunächst über Jahr- 
zehnte hinaus der politische Liberalismus, 
der dann in starkem Maße überrundet 
wurde durch die großen demokratischen 
Bewegungen der Zeit. 1848 standen die 
Offenbacher geschlossen hinter den 
Männern der Paulskirche, sie selbst ent- 
sandten ihren späteren Ehrenbürger, den 
bekannten Sprachforscher Lorenz Dieffen- 
bach, ins Parlament. Auch in den Jahren 
1933—1945 blieb der Kern der Bevölkerung 
dem demokratischen Gedanken treu. 
Wenn wir von einer Offenbacher 
Kommunalverwaltung im modernen Sinne 
reden wollen, so müssen wir mit dem 
Jahre 1824 beginnen. In diesem Jahre ver- 
einigte sich die Alt- und Neugemeinde, 
und an die Spitze trat als Bürgermeister 
Peter Georg d'Orville. Bis 1874 wurde die 
Stadt gelenkt durch ehrenamtliche Bürger- 
meister und Beigeordnete. Der letzte war 
Johann M. Hirschmann. Dann berief das 
Stadtparlament einen Bürgermeister, der 
sein Amt hauptamtlich versah, — seit 1887 
hatte er den Titel Oberbürgermeister —, 
dem weitere hauptamtliche und ehren- 
amtliche Dezernenten zur Seite traten. 
Von den Oberbürgermeistern bis 1933 
haben drei besondere Bedeutung für die 
Stadt erlangt: Wilhelm Brink (1883—1907), 
Dr. Dullo (1907—1918, Max Granzin 


(1918—1933). 1938 wurde Offenbach zur 
kreisfreien Stadt erhoben, 1948 die Magi- 
stratsverfassung eingeführt. Der Stadtkreis 
wurde erweitert durch Eingemeindung der 
Vororte Bürgel (1908), Bieber (1938) und 
Rumpenheim (1942). Es ist hier nicht der 
Ort, die gewaltigen Leistungen zu schil- 
dern, die Gemeindeverwaltung und Ge- 
meindeparlament in diesen 130 Jahren 
vollbrachten, beginnend mit dem Straßen- 
und Wohnungsbau, der Stadtplanung, dem 
Bau von Schulen und Krankenhaus, der 
Anlage von Grünflächen usw. 

Vor der schwersten Aufgabe stand die 
Stadtverwaltung nach 1945: Aus Trümmern 
und Ruinen galt es, ein neues Offenbach 
aufzubauen. Dank der Tüchtigkeit und 
Heimatliebe der Bürger, dank der Unter- 
stützung durch Land und Bund gelang 
auch dieses Werk: 1954 war die Bevölke- 
rungszahl von 68 000 (1945) auf 100.000 ge- 
stiegen, 1956 betrug sie 105000. Gleich- 
wohl stehen Stadtverwaltung und Bürger- 
schaft vor neuen Aufgaben, von denen nur 
wiederum zu nennen wären: Das Ver- 
kehrs- und Wohnraumproblem, der Schul- 
und Krankenhausbau und vieles andere. 
‚Aber es ist nicht die Aufgabe der Histo- 
riker, diese Gegenwartsfragen, die in eine 
ungewisse Zukunft hineinweisen, zu 
schildern. 


IV. 


Über einen Zeitraum von 1000 Jahren 
haben wir in großen Zügen Offenbachs 
Geschichte verfolgt. Ein farbiges und un- 
gewöhnliches Bild. Der Aufstieg von einem 
Fischer- und Bauerndorf über die Residenz 
eines Kleinstaates bis hin zu einer Indu- 
striegroßstadt, deren Wohnviertel, ohne 
daß es der Fremde merkt, einmünden in 
das Häusermeer der Nachbarstadt Frank- 
furt, eine Stadt aber, die zugleich mit ihren 
Vororten tief ihre Fühler ausstreckt in den 
Landkreis, eine Großstadt, die also ihre 
Berührung mit dem Lande nicht ver- 
leugnen kann und will. Eine Stadt mit 
vorwärtsdrängendem Willen, die der 
Gegenwart lebt und deren Gesicht geprägt 
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wird durch den Kaufmann, den Ingenieur, 
den Angestellten und den Arbeiter. Nur 
noch schwach (aber für den Historiker 
noch erkennbar) leuchtet die geschichtliche 
Vergangenheit durch das äußere Bild der 
Stadt hindurch. Aber im Wechsel der 
Zeiten und der Jahrhunderte bleibt ein 
stilles Gesetz unverändert: Wie vor Jahr- 
hunderten sendet unablässig der Main seine 
Wasser dem Rheine zu, grüßen die Berge 
des Taunus von Ferne, rufen die Glocken 
die Menschen zur Stille und Andacht, be- 
reitet die Treue der Familie den nach- 
kommenden Generationen den Weg in die 
Zukunft. 


Die Stadt Neusalz im Jahre 1787 
von Steller, Düsseldorf, Augustastraße 7 


Wie es in der Stadt Neusalz kurz nach 
dem Tode Friedrichs des Großen (gestorben 
1786) aussah, erfahren wir aus dem 10. 
Band der „Beiträge zur Beschreibung von 
Schlesien“ von Zimmermann, erschienen 
in Brieg 1791. Das recht seltene Büchlein 
ist in der Bücherei des deutschen Ostens 
der Stadt Herne vorhanden. Auf den 
Seiten 149 bis 151 wird Neusalz/Oder be- 
schrieben. Der Bericht wird wörtlich in 
heutiger Rechtschreibung wiedergegeben. 

Von Neusalz 

Dieser Ort war ehedem ein Markt- 
flecken, bei welchem der kaiserliche Hof 
eine Salzfactorei anlegen ließ, Es gehörte 
zur Kammer und war eine Domäne. 1743 
erhielt solcher Stadtrecht; 1746 wurde hier 
eine mährische Brüdergemeine etabliert. 
1759 entstand bei einem Einfall der 
Kosaken ein Brand, welcher die Stadt 
nebst den Brüderhäusern verzehrte. 

Gegenwärtig hat der Ort, ob derselbe 
gleich klein ist, ein ganz gutes Ansehen, 
liegt auch sehr angenehm an der Oder, ist 
offen, ohne Mauern, doch der Accise unter- 
worfen und der Sitz des Steuerrats im 
2. Glogauschen Kammer-Departement. 

Es gibt daselbst folgende Gebäude: die 
katholische Pfarrkirche, die von einem 
Pfarrer respiciert wird; die evangelische 
Kirche, wobei ein Prediger angestellt ist; 
das Bethaus der mährischen Brüder- 
gemeine; 4 Pfarr- und Schulhäuser; das 
Rathaus; 3 andere städtische Gebäude; 
zur Salzfactorei gehörige Gebäude. 
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Summa der öffentlichen Gebäude 16 
Privathäuser sind 182 

zusammen 198 
Scheunen 10 
Brandstellen noch ı 


Unter den Privathäusern sind 2 Gast- 
höfe, 2 Lohmühlen, und überhaupt 92 mit 
Ziegeln gedeckt. Einwohner sind männ- 
liche 723, weibliche 780, Summa 1503 Seelen 
gewesen. Garnison liegt allhier nicht. 

Das Consumo war 67 Stück Rindvieh, 
218 Stück Schweine, 212 Stück Kälber, 


171 Stück Hammel, 391 Scheffel Weizen, 
821 Scheffel Korn. 

Ein Nahrungszweig der Einwohner ist 
der Ackerbau, mit welchem sich ein Teil 
der Bürger beschäftigt. Den Brau- und 
Branntwein-Urbar betreibt das hiesige 
königliche Domänen-Amt allein. Der 
Handel wird bloß im kleinen von 
4 Krämern und 6 Victualienhändlern ge- 
trieben. 

Fabriken sind daselbst viere; nämlich 
eine Kattunfabrik, worinnen 8 Personen 
arbeiten; eine Lederfabrik, zwei Lein- 
wandfabriken, die mit 1 Meister, 7 Ge- 
sellen und 12 gehenden Stühlen besetzt 
sind. 

Mittwoch und Sonnabend wird Wochen- 
markt gehalten, der aber wohl nicht viel 
zu bedeuten hat. Jahrmärkte sind drei, 
nämlich 1. an Quasimodo geniti, 2. an 
Johannis Enthauptung, 3. an Elisabeth. Bei 
jedem ist zugleich Viehmarkt. 


Von Künstlern und Handwerkern gibt es 
daselbst: 2 Apotheker, 3 Bader, 4 Bäcker, 
3 Böttcher, 1 Buchbinder, 2 Färber und 
Farbendrucker, 6 Fleischer, 2 Glaser, 
1 Goldschmied, 1 Gräupner, 1 Holzarbeiter, 
3 Handschuhmacher, 1 Hutmacher, 4 Kürsch- 
ner, 1 Klempner, 1 Knopfmacher, 
1 Kupferschmied, 3 Maurer, 2 Lohmüller, 
1 Messerschmied, 1 Nadler, 1 Petschier- 
stecher, 2 Perückenmacher, 2 Pfeffer- 
küchler, 1 Posamentier, 1 Rade- und Stell- 
macher, 1 Rothgerber, 2 Sattler, 126 
Schiffer, 5 Schiffbauer, 2 Schlosser, 3 
Schmiede, 9 Schneider, 1 Schornsteinfeger, 
20 Schuster, 1 Seifsieder, 1 Seiler, 1 Siegel- 
lackmacher, 1 Spitzenmacher, 1 Stärke- 
macher, 1 Strumpfwirker, 7 Tischler, 
3 Töpfer, 1 Trippmacher, 2 Tuchmacher, 
1 Tuchscherer, 1 Uhrmacher, 1 Weißgerber, 
2 Zeug- und Mesolanmacher, 2 Zimmer- 
leute, 1 Zinngießer. Die Bäcker, Fleischer 
und Schuster haben hier keine privile- 
gierten Bänke oder Gerechtigkeiten. 

Im Feuersocietätscatastro stehet die 
Stadt auf 37922 Rthir. im Anschlage. 

Die Kämmerei hat keine Grundstücke, 
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doch beträgt ihre jährliche Einnahme bis 
1450 Rthlr. 

Der Magistrat bestehet aus 1 Bürger- 
meister, 1 Feuerbürgermeister, 1 Syndicus, 
4 Ratmännern. 


Einst im Mey, 
Von Adolf 


Ein ziemlich großer Kreis der alten Neu- 
salzer, aber auch ein Teil der jüngeren 
Generation, wird gewiß noch gern an einen 
gelegentlichen Besuch im „Weinkeller der 
Firma Meyerotto & Co“ zurückdenken. — 

So um die Jahrhundertwende und wohl 
noch früher war in diesem Keller kein 
allgemeiner Ausschank, und nur die Wein- 
käufer konnten einen Probeschluck ge- 
nehmigen. In meiner Jugend stand links 
vom Eingang nur ein uralter Tisch mit 
einigen Stühlen; denn es hatte sich so 
nach und nach eingebürgert, daß sich so 
ziemlich regelmäßig früh von 11 bis 12 und 
abends von 6 bis 7 Uhr einige „Wein- 
probierer*“ aus der Nachbarschaft ein- 
fanden, wo dann über Tagesereignisse 
diskutiert wurde. Schon in meiner 
Lehrzeit hatte ich viel mit meinem Vater 
im Weinkeller zu tun; denn ich mußte 
ihm beim Aufstellen der laufend von uns 
angefertigten Weinlagergestelle helfen. 
Doch blieb dies für mich damals noch eine 
„trockene“ Angelegenheit; denn mein 
Vater erlaubte es nicht, daß ich von einem 
‚Angebot des ziemlich „freigebigen“ Keller- 
meisters August Brunsch Gebrauch machte. 
Doch als ich dann im letzten Lehrjahr schon 
allein mit Hilfe eines jüngeren Lehrlings 
im Hofe der Firma eine Arbeit auszu- 
führen hatte, konnte ich der Einladung 
„Meister Augusts“ doch nicht widerstehen 
und besuchte ihn in der Frühstückspause in 
seinem Reich. Da er gerade dabei war, eine 
Bowle zu „brauen“, mußte ich dieselbe 
gleich kosten und zum Schluß noch einen 
Kognak genehmigen. Da war es gut, daß 
ich vorher mein Frühstück verzehrt hatte, 
so daß die Wirkung nicht allzu schlimm 
wurde. Doch war ich recht froh, daß mich 
mein Vater nicht bei meiner Arbeit kon- 
trollieren kam. In der Mittagsstunde ver- 
mied ich es, zu dicht in die Nähe meines 
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Das Accis- und Zollamt verwalten 1 Ein- 
nehmer, 1 Controlleur. Das Salzamt 1 Salz- 
factor, 1 Controlleur. Das Postamt 1 Post- 
meister. Jetzt wohnet auch der Steuerrat 
des Glogauschen Departements in Neusalz. 


erotto-Keller! 


Schurmann 


Vaters zu gehen; denn ich hatte eben doch 
ein kleines „Fähnchen“ aus dem Keller 
mitgebracht. Als Beherrscher des Wein- 
kellers kam sich „August“ recht wichtig 
vor und als der damalige Leiter der Firma, 
Herr Schmole, seinen Kellermeister sogar 
einmal auf eine Einkaufsreise an Rhein 
und Mosel mitgenommen hatte, konnte er 
lange Zeit nicht genug von seinen Reise- 
erlebnissen erzählen. Herrn Schmoles 
Nachfolger führte dann einige Neuerungen 
ein und „Meister August“ bekam einen 
Ladentisch in den Keller, auf dem auch 
eine neue Registrierkasse Platz gefunden 
hatte. Mit diesem „neumodischen Ding“ 
konnte er sich durchaus nicht befreunden 
und es war außer seinem Alter mit ein 
Grund, daß er seinen Abschied nahm. 
Seinen Platz nahm dann sein bisheriger 
Gehilfe Jaksch ein. Er wurde sein „würdi- 
ger“ Nachfolger und übertraf ihn noch an 
„Urwüchsigkeit“. — Als richtiger Keller- 
gast wurde ich dann von meinem Vater 
eingeführt, als ich Weihnachten 1905 
meinen ersten Urlaub als Pionier zu 
Hause verleben durfte. — Meister Jaksch 
hatte die Angewohnheit, uns die Gläser 
genau bis zum Rand voll zu gießen, so 
daß man immer erst mit dem Mund ans 
Glas mußte, um einen Schluck abzutrinken; 
denn sonst hätte man diesen Schluck sicher 
vergossen. Diese Prozedur wurde von den 
Stammgästen als „eichen“ bezeichnet, also 
bis zum Eichstrich abtrinken. — Im Zu- 
sammenhang mit dieser Gewohnheit des 
Abtrinkens fällt mir eine kleine Begeben- 
heit ein, die mir ein Augenzeuge erzählt 
hat. Unser damals noch nicht lange amtie- 
render Bürgermeister Dr. Troeger er- 
scheint mit einem zweiten Herrn eines 
Tages auch einmal im Keller und nimmt 
am Stammtisch Platz. Gewohnheitsgemäß 
schenkt Meister Jaksch auch diesen neuen 


Gästen die Gläser fast zum Überlaufen 
voll. Da sagt einer der Herren: „Aber Herr 
Kellermeister, Sie haben es ja zu gut ge- 
meint, da kann man ja das Glas nicht zum 
Munde führen, ohne zu vergießen.“ Darauf 
Meister Jaksch: „Ja meine Herrn, bei uns 
ist es eben so, da müssen die Sch... halt 
ran an den Trog!“ Als ihm dann gesagt 
wird, das sei doch unser neuer Bürger- 
meister, da hätte er doch so etwas nicht 
sagen dürfen. Dem sich darauf entschul- 
digenden Kellermeister versicherten aber 
beide Herren, daß sie ihm dies durchaus 
nicht übel genommen hätten. — 
Inzwischen waren die Schankräume 
immer mehr erweitert worden, und der 
Ruf des „Meyerotto-Kellers“ verbreitete 
sich weit über die Grenzen der Stadt hin- 
aus, so daß er auch von vielen auswärtigen 
Besuchern gern aufgesucht wurde. Auch 


kleine gesellschaftliche Zusammenkünfte 
fanden besonders im sogenannten „Guten 
Stübchen“ und dessen spätere durch eine 
Glaswand abgeteilte Erweiterung statt. 
Besonders werden wohl viele Neusalzer an 
die beliebten „Lichtelabende“ zurück - 
denken, wo im Schein von langen Kerzen- 
reihen manches Gläschen geleert wurde. 
„1000 mm unter der Erde“, sagte Freund 
Erich Schube. Na, denn man „prost!“ — 
Aber alles nahm durch Krieg und Ver- 
treibung ein jähes Ende. Doch die Er- 
innerung an unsere liebe, alte Heimat 
kann uns niemand aus dem Herzen reißen, 
und so wird gewiß auch noch heute so 
mancher alte „Kellergast“ sich gern an 
dort verlebte gemütliche Stunden erinnern, 
und so wollen wir auch dieses Stück 
Heimat in gutem Andenken behalten! 


Auf heimatlichen Straßen und Wegen 
von Hans Prikowski (Fortsetzung) 


Es mag von Interesse sein, auf die ge- 
schichtlichen Ursachen der Auseinander- 
setzungen zwischen Polen und Böhmen 
einzugehen, weil unsere Heimat von deren 
kriegerischen Folgen berührt wurde. 

Samo, ein fränkischer Kaufmann, gilt 
als Einiger des böhmisch-mährischen Ge- 
bietes. Groß-Mähren wurde 863 christlich, 
brach aber schon 906 zusammen und kam 
zu Böhmen. Fast 600 Jahre, bis zum 6. Jahr- 
hundert nach Christus, wohnte hier der 
germanische Stamm der Markomannen. 
Später zogen in dieses Gebiet die 
Tschechen (Böhmen). Es entstand eine erste 
Verbindung Schlesiens, besonders Ober- 
schlesiens, mit dem Böhmischen Reich. 
Dieses wurde von 900-1306 von dem Ge- 
schlecht der Premysliten regiert. Von dieser 
Zeit ab übernahm die Regentschaft das 
deutsche Haus von Luxemburg, das mit 
den Premysliten verschwägert war. Mähren 
gehörte seit 1029 zum Lande Böhmen. 

Durch die Eroberungskriege Miesko I. 
(963-992) von Polen und seines Sohnes 
Boleslaus Chobry I. (992—1025) kamen 
Teile des Landes, die vorher zur Krone 
Böhmens gehörten, mit dem übrigen 
Schlesien an Polen, so auch das Krakauer 
Land. (Galizien) 


Nach dem Tode Boleslaus Chobry verlor 
Polen alle eroberten Gebiete unter der 
Regierung seines Sohnes und Nachfolgers 
Miesko II. Die Böhmen, Ungarn, Ruthenen 
standen gegen die Polen auf. Die Böhmen 
besetzten Teile Südpolens und damit Ober- 
schlesien. 

‚Auch Kaiser Konrad II. (1024—1039) be- 
kämpfte Boleslaus Sohn, Miesko II, und 
nahm ihm wieder Teile des Landes ab. Der 
Queis wurde die Grenze zwischen Polen 
und Deutschland. Ganz Polen unterstand 
der Lehenshoheit des Deutschen Reiches. 
Infolge innerer Zerrüttung und durch den 
frühzeitigen Tod Mieskos II. verschwand 
Polen auf längere Zeit von der Bühne der 


Weltpolitik. 
Die Schwäche des Polenreiches und die 
Tributpflicht Deutschland gegenüber, 


wollten die Tschechen zur Gründung eines 
panslavischen Tschechenreiches ausnützen. 
Die Witwe Mieskos II, Rixa oder auch 
Richenza genannt, die als Deutsche be- 
kannt war, mußte mit ihrem Sohn Kasimir 
und der polnischen Königskrone nach 
Deutschland fliehen. 

Der Herzog Bretislaw von Böhmen brach 
in Schlesien ein, aber die Polen be- 
kämpften ihn. Unsere Heimat wurde in 
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den Jahren 1038—39 verwüstet, das 
Christentum ausgerottet. 
Kaiser Heinrich IIL, der Schwarze 


(1039—1056), wußte die Gründung dieses 
Großreiches zu verhindern. Durch den 
Quedlinburger Vertrag vom 22. 6. 1054 fiel 
unter deutscher Vermittlung Schlesien 
gegen einen jährlichen Tribut an Polen zu- 
rück, blieb aber mit dem Deutschen Reiche 
verbunden. Kasimir, der mit seiner Mutter, 
der Königswitwe Richenza vor den Böhmen 
nach Deutschland floh, erhielt jetzt mit 
Hilfe des deutschen Kaisers den polnischen 
Thron. Sein Sohn Boleslaus II., der Kühne, 
eroberte Ungarn und Böhmen. Beide 
Länder gingen später wieder verloren. 

Zur Zeit Kaiser Heinrichs IV. (1056 bis 
1106) wurde Boleslaus zum polnischen 
König gekrönt. 

Boleslaus III. (1102—1139) „Schiefmund“ 
verweigerte dem Kaiser Heinrich V. 
(1106—1125) die Tributpflicht. Heinrich zog 
1109 von Norden her in unsere Heimat ein. 
Die Landesburg Beuthen bot den ersten 
Widerstand. Auch Glogau konnte er nicht 
erobern. Dann zog er nach Breslau weiter. 
Schlechte Wege, Nahrungsmangel und 
Seuchen zwangen ihn zur Umkehr. In 
dieser ganzen Zeit, von 1000-1138, kam 
unser Heimatgebiet durch die wechselvollen 
Kämpfe zwischen Böhmen und Polen nie- 
mals zur Ruhe. 

Im Jahre 1137 war Kaiser Lothar II. von 
Sachsen (1125-1137) gestorben. Unter 
seinem Nachfolger Konrad III. (1138—1152) 
ging der welfisch-staufische Haß auf, weil 
Heinrich der Stolze, Herzog von Sachsen 
und Bayern, Schwiegersohn Lothars IL. 
nicht deutscher Kaiser wurde. Dieser Haß 
übertrug sich auch auf die nächste Gene- 
ration. Heinrich der Löwe, Sohn Heinrichs 
des Stolzen, gewann 1143 Mecklenburg und 
Pommern, war ein Gegner seines Kaisers 
Friedrich Barbarossa und verweigerte ihm 
die Heeresfolge nach Italien. Dadurch hätte 
der Kaiser den Feldzug bald verloren. 
Heinrich der Löwe wurde in die Reichsacht 
getan und seiner beiden Herzogtümer 
Sachsen und Bayern für verlustig erklärt. 
Nur Braunschweig und Lüneburg durfte 
er behalten. Der Bruderkrieg zwischen 
Staufen und Welfen wurde in damaliger 
Zeit bedauert. Auch der Dichter Walter 


von der Vogelweide sprach sich sehr da- 
gegen aus. 

Im Jahre 1138 starb Boleslaus II. 
„Schiefmund“ von Polen. Kurz vor seinem 
Tode teilte er sein Land, ähnlich wie es 
der deutsche Kaiser Ludwig I, der 
Fromme, getan hatte, unter seine 4 Söhne 
in Schlesien, Groß- und Kleinpolen und 
Masovien, Land beiderseits der Weichsel 
und dem unteren Narew. Schlesien fiel mit 
Krakau an Wladislaus II. Er war mit 
Agnes, einer Halbschwester Kaiser Kon- 
rads III. vermählt, der Senior der Piasten 
mit dem Titel eines Großfürsten und dem 
Sitz in Krakau. In Polen gab es seit 
längerer Zeit keine Königswürde mehr. 
Wladislaus II. versuchte Polen unter 
seiner Herrschaft zu vereinigen. Der Ver- 
such mißlang, und Wladislaus floh nach 
Deutschland. 

Kaiser Konrad II. (1138-1152), der 
Schwager des geflüchteten Wladislaus, 
wollte zuerst vermitteln, zog aber nach 
einem erfolglosen Beginnen gegen Polen 
zu Felde. Im Jahre 1146 marschierte er von 
Brandenburg in unsere Heimat ein. Doch 
Verpflegungsschwierigkeiten trieben ihn 
zum Rückzug. 

Kaiser Friedrich Barbarossa (1152—1190) 
trat für die Rechte des 17 Jahre im Exil 
in Altenburg/Thüringen lebenden Piasten- 
fürsten und seiner Söhne ein. Mit einem 
starken Heere marschierte er 1157 nach 
Schlesien. Er überwand die Dreigräben- 
linie, das Bannwaldgebiet und zog durch 
unsere Heimat. Die Polen zerstörten die 
Landesburgen Beuthen und Glogau und 
gingen auf das rechte Oderufer zurück. 
Barbarossa berichtete von den Schwierig- 
keiten, die Oderlinie zu überwinden. 
Seinem Ritterheere gelang es aber, die 
Polen zum Rückzuge zu bewegen. Boles- 
laus IV. fürchtete um seine Herrschaft. Er 
versicherte dem vertriebenen Bruder Ge- 
nugtuung zu leisten. 

1157 erkannte Boleslaus die Oberhoheit 
des Reiches an. Im Jahre 1159 verstarb der 
vertriebene Polenherzog Wladislaus in 
Altenburg in Thüringen, Friedrich Barba- 
rossa forderte den Großfürsten Boles- 
laus IV. auf, den Söhnen des verstorbenen 
Bruders das Erbteil zu geben. 

Nach dem Tode Wladislaus erwarben 


seine drei Söhne Boleslaus der Lange, 
Mesko und Konrad die Erbschaft auf 
Schlesien und übernahmen im Jahre 1163 
eine gemeinsame Regierung. Bald wurde 
Schlesien in die 3 piastischen Herzogtümer 
Breslau, Ratibor und Glogau geteilt. Glo- 
gau und Freystadt gehörten dem jüngsten, 
Konrad Krummfuß (1164—1178). Boleslaus 
der Lange, der dem Kaiser Barbarossa 
viele Dienste in der Heeresfolge im Osten 
und in Italien geleistet hatte, bekam 
Niederschlesien. Nach dem Tode Konrads 
erbte er auch das Herzogtum Glogau und 
damit unsere Heimat. Er starb 1201. Durch 
Erbteilungen entstanden um 1300 in ganz 
Schlesien 17 regierende Fürstenhäuser, die 
sich auch befehdeten. Außerdem gab es 
noch Fürsten, die von einem natürlichen 
Sohne des böhmischen Königs Ottokar II. 
(gest. 1278) (siehe Grillparzers Tragödie 
„König Ottokars Glück und Ende“) ab- 
stammten und ihre Herzogssitze in 
'Troppau, Jägerndorf und Ratibor hatten. 

So wurde Wladislaus II. der Begründer 
der gesamtschlesischen Piastendynastie. 
Schlesien schied im Jahre 1163 aus dem 
polnischen Staatsverbande aus. 

In den Grenzen des Bistums Breslau 
wurde jetzt das Ober- und Sudetenland 
einheitlich als Schlesien bezeichnet. 

Zwischen Neusalz und Beuthen, auf dem 
Wege von Deutsch-Tarnau zur Carolather 
Oderfähre lagen noch die Reste einer alten 
Wasserburg, die aus der Zeit Kaiser Barba- 
rossas stammen sollte. Vielen Neusalzern 
mag sie bekannt sein. Erdwälle von Busch- 
werk und Brennesseln überwuchert, gaben 
noch von dem einstigen Befestigungswerk 
Kunde. In der Mitte war die Brunnen- 
anlage erkennbar. Die Burg sollte wahr- 
scheinlich den Oderübergang sichern. 

Der Sage nach hatte Konrad Crispus 
(der Krause), der Sohn Heinrichs des Bär- 
tigen und der heiligen Hedwig, hier einen 
Jagdaufenthaltsort. Bei der Verfolgung 
einer Wildsau stürzte er 1214 im Hegewald 
vom Pferde und brach sich das Genick. Der 
Leichnam wurde nach Trebnitz gebracht 
und dort bestattet. Sein Geist durchstreifte 
noch lange Jahre hindurch zu mitternächt- 
licher Stunde die weite Umgebung. Nach 
Schiller, Heimatbuch des Kreises Frey- 
stadt, hat Lehrer Kierschke, Lessendort, 


von einem Steinkreuz berichtet, das noch 
bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts an der 
Unglücksstelle stand. Im Volksmunde 
führte die Burgruine auch den Namen 
„Raubschloß“. Hier wäre später ein 
Schiffsräubernest gewesen. Gegen Ende des 
19. Jahrhunderts verwendete man die 
Steine des Mauerwerks zu Häuserbauten 
und Wegebefestigungen. 

Boleslaus der Lange gestaltete nun die 
Verhältnisse in Schlesien grundlegend um. 
Auf der alten Salzstraße, die von Lüneburg 
über die Niederlausitz ins Glogauische 
führte, zogen meistens die Siedler aus 
Niedersachsen in unsere Heimat. Die 
Oder, die bisher eine starke Verteidigungs- 
linie war, wurde nun für den Güterverkehr 
nutzbar gemacht. An ihren Ufern ent- 
standen Treidelwege und Treideldämme. 
In Neusalz wurde der Weg von der Bade- 
anstalt bis zur alten Oderbrücke noch 
Treideldamm genannt. Es war ein zur Zeit 
des Siedewerks angelegter Damm. Beim 
Bau der neuen Oderbrücke erfolgte seine 
Einebnung. 

Zur Piastenzeit tagte in den Schlössern 
von Freystadt und Beuthen das Burg- 
gericht, in Glogau das Blutgericht. Um die 
Burgen siedelten sich Kaufleute an, die 
ihre Waren dort feilboten. Es war also 
eine Notwendigkeit, die Hauptverkehrs- 
wege nach Freystadt, Beuthen und Glogau 
anzulegen, und unsere Gegend lag außer- 
halb der Landstraßen. 

Der schlesische Herzog Heinrich I, der 
Bärtige (12011238), Sohn Boleslaus des 
Langen, Gemahl der hl. Hedwig, Gräfin 
von Andechs und Meran, förderte die Be- 
siedelung Schlesiens noch stärker. 

Bauern, Ritter, Ordensleute zogen in die 
im Laufe der Jahrhunderte dünn bewohn- 
ten und deshalb wenig kultivierten Ost- 
gebiete. Äußerst hart war die Siedlungs- 
arbeit. Schon um 1100 entstanden die ersten 
größeren festen Bauten und am Ende des 
13. Jahrhunderts waren viele Dörfer an- 
gelegt, Städte gegründet, Burgen und 
Schlösser errichtet worden. Die Mönchs- 
orden, die Prämonstratenser, Augustiner, 
vor allem die Zisterzienser bebauten 
Felder, bauten Klöster und Kirchen. 
Mönche waren auch Ärzte, Apotheker, 
Lehrer. Das Ordensland wurde Muster- 
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land. Viele Siedler erhielten hier Rat und 
Hilfe. Grüssau, Trebnitz, Leubus, Hein- 
richau sind Zisterzienser-Gründungen. Mit 
der Urbarmachung des Landes entwickelten 
sich auch der Baustil und die Kunst. 

Die Backsteingotik des Nordostraumes, 
der Ordensburgen und Kirchen ist in der 
Zeit des Deutschen Ritterordens und der 
Hansa entstanden. Sie wurde zum Teil aus 
den Gebieten des Nordseeraumes über- 
nommen, erhielt hier ein eigenes Gepräge 
und hat auch in den andern Ostgebieten 
Eingang gefunden. Als Vertreter der 
schlesischen Gotik seien genannt die alte 
Pfarrkirche in Sagan, die Sandkirche und 
Kreuzkirche in Breslau, die beide der 
Festungszeit zum Opfer fielen. Der Dom, 
dessen Türme im Oberbau zerstört wurden, 
ist ebenfalls in gotischem Stil erbaut. 

Der Renaissance-Stil tritt in varlierten 
Erscheinungsformen auf. Man sieht ihn 
nicht nur bei Schlössern, sondern auch bei 
vielen Bürgerhäusern, bei uns das leider 
zerstörte Carolather Schloß, der Treppen- 
vorbau des Beuthener Rathauses. 

Sehr reichlich vertreten ist der Barock, 
dessen Fülle für Schlesien kennzeichnend 
ist. Die Matthiaskirche in Breslau zeigt 
einen sehr beschwingten Barock. Sogar die 
Krippenfiguren sind dem Baustil der 
Kirche angepaßt. Das Gotteshaus ist, bis 
auf kleine Geschoßeinschläge in das Dach, 
erhalten geblieben. Den schlesischen 
Barock beeinflußte Österreich. Die ehe- 
malige Zisterzienserabtei in Grüssau ist 
wohl der bedeutendste Barockbau des 
Ostens. Schlesischen Barock, wenn auch in 
einfacher Form, zeigt die Neusalzer kath. 
Kirche. Der leider zerschossene Turm mit 
den beiden durchbrochenen Turmhauben, 
ist für Barockkirchen typisch. Die Altar- 
umbauten, die Kreuzkapelle, der Ölberg, 
die Kronleuchter, die in der Wand ein- 
gelassenen Epithaphien zeigen Barock- 
formen. Im Barockstil erbaut sind die 
beiden Freystädter Kirchen, die Gruft- 
häuser auf dem Gnadenfriedhof, die Neu- 
städter kath. Kirche, die beiden Beuthener 
Kirchen, der Doppelgiebel des Beuthener 
Hotels „Zum goldenen Löwen“. 

In die strenge nüchterne Bauweise zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts fand die An- 
tike Aufnahme und schuf den Stil des 
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„Klassizismus“. Wieder sind es Schlösser 
und Bürgerhäuser, die in dieser Form ent- 
standen. 

Nicht zu vergessen sei hier der moderne 
Baustil aus Beton. Die Jahrhunderthalle in 
Breslau trägt die größte Betonkuppel der 
Welt. Sie hat einen Durchmesser von 67 m 
und ist in der Festungszeit nicht vernichtet 
worden. 

Die Ostgebiete sind durch die Besied- 
lung nicht nur landschaftlich kultiviert und 
geformt worden, sondern der deutsche 
Mensch hat ihnen durch seine Art, seine 
Wohnkultur, seine Religiosität, seine 
Schaffenskraft, durch Kunstsinn, und die 
mannigfaltigen Industrieanlagen ein eige- 
nes Gepräge gegeben, sie dem Abendlande 
zugeführt und erhalten. 

Unter Heinrich II. (1238—1241), dem 
Sohn Heinrichs I., des Bärtigen, wurde 
Schlesien ein selbständiges Herzogtum. 
Kaiser Friedrich II. (1215—1250), Enkelsohn 
des Kaisers Barbarossa, kam selbst nach 
Schlesien. Er wollte das Stauferreich neu 
errichten und hatte die Unabhängigkeit 
Schlesiens von Polen eingeleitet, um es 
dem rechtmäßigen Fürsten, dem Piasten- 
herzog, als selbständiges Land zurück- 
zugeben. 

Herzog Heinrich II. fiel am 9. 4. 1241 im 
Kampfe gegen die Mongolen bei Wahl- 
statt bei Liegnitz. Nach seinem Tod sank 
die Macht der Piasten, obwohl die An- 
siedelung der Deutschen sich verstärkte, 
durch Erbteilung. 

Dadurch entstand auch das Herzogtum 
Glogau mit Glogau, Freystadt, Steinau, 
Sprottau, Sagan und Crossen unter Konrad. 

Die nächste Generation schritt zur 
weiteren Teilung des Herzogtums. Herzog 
Primko von Gilogau erhielt Freystadt, 
Sagan, Steinau, Sprottau und Priebus. 
Weitere Erbteilungen standen bevor. All- 
mählich traten alle die kleineren Herzog- 
tümer bis 1368 unter die Lehnshoheit der 
böhmischen Krone, um sich gegen den 
Polenkönig zu schützen. 

Das Land Böhmen hatte schon im 
11. Jahrhundert in den denkbar engsten 
Beziehungen zum Deutschen Reich gestan- 
den. Zur Zeit der staufischen Kaiser wurde 
es vollends zum staatlichen Territorium 
und zum integrierenden Bestandteil des 


Reiches. Die Herzöge von Böhmen waren 
deutsche Reichsfürsten und seit 1114 durch 
Kaiser Heinrich V. oberste Mundschenke. 
Sie nahmen an der Wahl des deutschen 
Kaisers teil. 

Kaiser Friedrich II. (1212—1250) er- 
kannte ihnen das Recht zu, sich auch 
König von Böhmen zu nennen. König 
Ottokar II. von Böhmen (1230—1278) stritt 
mit dem Deutschen Ritterorden gegen die 
Preußen. Die am Pregel gegründete Stadt 
Königsberg i. Ostpreußen wurde nach ihm 
benannt. Er fiel in der Schlacht auf dem 
Marchfelde 1278 gegen Rudolf I. von 
Habsburg, der von 1273—1291 Kaiser war. 

Am 24. 8. 1335 verzichtete Kasimir III. 
von Polen im Vertrage von Trentschin auf 
Schlesien, das damit staatsrechtlich von 
Polen getrennt wurde. 

‚Am 7. 4. 1348 erfolgte die förmliche Ein- 
verleibung der schlesischen Fürstentümer 
in die böhmische Krone. Gleichzeitig wurde 
die Prager Universität, die erste deutsche 
Universität, gegründet. Kaiser Karl IV. 
(1347—1378), König von Böhmen und 
deutscher Kaiser aus dem Hause Luxem- 


Neusalz, eine turn- und sportfreudi 
Von Paul Fisch 


Zunächst gilt es, einer Sportart näher- 
zutreten, für welche schon die Natur alle 
Voraussetzungen bei uns geschaffen hatte. 

Der edie Rudersport 

war es, der mit der Gründung des Ruder- 
klubs „Möwe“ am 29. Februar 1884 in Neu- 
salz (Oder) festen Fuß faßte. Sechzig Jahre 
Geschichte dieses Vereins verbinden mit 
sich ein Stück Heimatgeschichte und jeder, 
der sich diesem Sport verschrieb, der 
lernte die Heimat kennen und lieben. 

Die Zahl der Rudervereine an der Oder 
bis Frankfurt war zur damaligen Zeit an 
den Fingern einer Hand abzuzählen. Zu 
den Pionieren des Rudersports im östlichen 
Deutschland darf unsere „Möwe“ gezählt 
werden. Die damals schon weltbekannte 
Zwirnfabrik J. D. Gruschwitz & Söhne 
war die Brücke, über die aus England der 
Rudersport den Weg zu uns gefunden 
hatte. Der Vater des letzten Vereins- 
führers, Geheimrat Alfred Gruschwitz, war 


burg, bestätigte 1355 die Einbeziehung 
ganz Schlesiens als Nebenland der Krone 
Böhmens. Unser Heimatland erlebte unter 
seiner Regierung eine neue Blütezeit. 
Schlesien wurde zugleich ein Glied des 
Deutschen Reiches. 1372 bezeichnete man 
Troppau als zu Schlesien gehörig. 

Unter seinem Sohn, König Wenzel 
(1378—1400), gingen die geordneten Zu- 
stände einem raschen Verfall entgegen. 
Die schlesischen Fürsten schlossen sich zu 
einem Bund zusammen, um dem Lande 
Schlesien eine feste Gestalt zu geben. 
Während seiner Regierung wurde der 
Prager Generalvikar Johannes von Nepo- 
muk, der spätere Brückenheilige grausam 
gefoltert und hingerichtet. 

In Neusalz steht ein Denkmal dieses 
Heiligen vor der kath. Kirche, das einst 
seinen Standort an der alten Brücke über 
die Hafeneinfahrt hatte. Im Heimat- 
museum konnte man ein Bild sehen, das 
die alte Brücke über der Hafeneinfahrt 
mit dem danebenstehenden Nepomukdenk- 
mal darstellte. 

(Fortsetzung folgt) 


ige, eine Stadt der Leibesübungen! 
er (Fortsetzung) 


ıes, der im Kreise der Mitarbeiter der 
Firma Gruschwitz Freunde für den Ruder- 
sport warb. Zu seinen Lebzeiten hatte die 
„Möwe“ in ihm den besten Freund und 
Gönner gehabt. Die ersten drei Boote 
waren hochherzige Spenden dieses Förde- 
rers. Der junge Klub bekam durch Kauf- 
leute von der Großhandlung von Meyer- 
otto & Co. und aus der Stadt neuen Zuzug. 
Ein Bretterschuppen auf der Schiffsbau- 
stelle wurde zum ersten Bootsraum. 


Nicht das Wanderrudern allein, sondern 
auch der sportliche Wettkampf wurde 
gepflegt. Gute freundschaftliche Verbin- 
dungen nach allen Seiten ließ die „Möwe“ 
stets ein gern gesehener Gast sein. Auch 
die Freunde und Gönner des Klubs 
mehrten sich. Genannt seien an dieser 
Stelle noch Fabrikbesitzer Wilhelm Sues- 
mann und Hüttenbesitzer W. v. Krause. 
Zum sommerlichen Treffpunkt der Ruderer 
wurde die „Alte Fischerhütte“ auf der 


” 


Alten Fähre. Im Jahre 1889 mußte die 
„Möwe“ sich nach einem neuen Bootsplatz 
umsehen. Das Hafenbecken hatte noch 
nicht bestanden, als der neue Boots- 
schuppen auf dem Grundstück des 
Drechslermeisters Wachtel errichtet wurde. 
Die erschwerenden Umstände für die 
aktiven Ruderer ließen recht bald den 
Wunsch nach einem Bootsplatz erstehen, 
der günstiger gelegen war. Im Einver- 
ständnis mit dem Schiffsbaumeister 
Gurschke wurde auf dem uns allen be- 
kannten Platz an der Hafeneinfahrt im 
Jahre 1897 der endgültige Neubau des 
Bootshauses von Baumeister Jaekel aus- 
geführt. Die Einweihung fand im Jahre 
1898 statt. 

Nach harten sportlichen Wettkampf- 
zeiten wurde die Geselligkeit in früheren 
Jahren im Kreise guter Freunde bei 
sommerlichen Festen im Költschwald, im 
Oderbrücken-Gasthof und in der Alten 
Fischerhütte gepflegt. Mit geladenen 
Gästen im Rahmen eines Herrenabends 
mit Festessen wurde das Stiftungsfest im 
Klublokal gefeiert. Einem alten Brauch 
der Brüdergemeine folgend, gehörte der 
Thomasabend, wenige Tage vor dem 
Weihnachtsfest, zur ständigen Überliefe- 
rung geselligen Klublebens. 

Stromauf- und -abwärts konnte sich die 
„Möwe“ eines guten Rufes erfreuen. Mit 
der Anzahl der Mitglieder war auch der 
Bootspark gewachsen und die Erfolge auf 
den verschiedensten Regattaplätzen. Im 
fünfundzwanzigsten Jahre des Bestehens 
kam der Klub durch Kauf in den festen 
Besitz des Bootshausgrundstückes. Renn- 
sportliche Erfolge mancher Zeitabschnitte 
wurden von Mißerfolgen abgelöst. Das 
Touren- und Wanderrudern steigerte sich 
aber von Jahr zu Jahr. Und damit war 
dem eigentlichen Sinn der Leibesübungen 
durch das Rudern am besten gedient. Auf 
Wanderfahrten wurde die Möweflagge von 
Ratibor bis Stettin und über die Havel bis 
nach Hamburg getragen. Durch höhere Ge- 
walt wurde diese Entwicklung aufgehalten, 
als die Mehrzahl der Ruderer im ersten 
Weltkrieg zu den Waffen einberufen 
wurde. Für mehrere Jahre trat ein Still- 
stand ein. Das Kriegsende ließ die Men- 
schen aufatmen und neues Leben, von 
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starkem Mitgliederzugang getragen, kehrte 
ins Bootshaus der „Möwe“ zurück. Die be- 
sondere Pflege des Wanderruderns war er- 
neut die Basis und der Ausgangspunkt 
für die rennsportliche Betätigung. Über 
Höhen und durch Tiefen führte der Weg 
oft erst zu Erfolgen. Beim Wanderruder- 
wettbewerb des Schlesischen Regatta- 
vereins waren unsere Ruderer mit den er- 
reichten Kilometerzahlen stets in der 
Spitze vertreten gewesen. Mit dieser er- 
folgreichen Arbeit ging der Klub dem 
50. Lebensjahr entgegen. Der schon lange 
geplante Neubau des Bootshauses wurde 
in die Tat umgesetzt. Baumeister 
’Thomauske führte den Um- bzw. Neubau 
aus. Im Jubeljahr fand die Einweihung 
statt, an der als Ehrengast Regierungs- 
präsident Pauli, der Vorsitzende des 
Deutschen Ruderverbandes, teilgenommen 
hatte. Beim 50. Stiftungsfest, am 3. 3. 1934, 
waren drei der Gründer noch zugegen. 


Dreimal konnte die goldene und drei- 


zehnmal die silberne Ehrennadel des 
Deutschen Ruderverbandes dabei ver- 
geben werden. 


Die Jugend-Ruderabteilung wurde 1930 
angegliedert. Dem Frauenrudern gegen- 
über hatte der Klub sich recht lange kon- 
servativ verhalten. Schon 1929 hatten die 
Turnerinnen Marianne Puche, Traude 
Schultz, Elly Pröpper und Hilde Senft- 
leben zum Preise von RM 40,— vom Ruder- 
klub den alten Riemen-Gigvierer „Neptun“ 
gekauft, um den Rudersport pflegen zu 
können. Der genannte Preis soll zu er- 
kennen geben, daß die „Möwe“ dem 
Frauenrudern absolut nicht ablehnend 
gegenüber gestanden hatte. Der Raum- 
mangel wird bei der Lösung dieser Frage 
eine entscheidende Rolle gespielt haben. 
Einige Jahre später, nach der Übernahme 
des städt. Bootshauses, wurde die Frauen- 
ruderabteilung gegründet. Diese zeigte in 
der Folgezeit eine gute Entwicklung. 

Im Jahre 1939 kehrte mit Kriegsbeginn 
erneut eine große Ruhe im schönen Boots- 
haus der „Möwe“ ein. Dieser unnatürliche 
Ruhezustand wurde der Übergang bis zum 
endgültigen Verlust dieses Kleinodes in der 
schlesischen Heimat. Während eines Ur- 
laubs in der Kriegszeit hatte ich die 
Freude, mit älteren Klubkameraden noch- 


mals zu einer Ruderwanderfahrt nach 
Crossen in das Boot steigen zu können. 
Für mich ist es die betrüblichste Erinne- 
rung, die mich noch heute an das Möwen- 
nest bindet, weil es die letzte Ruder- 
wanderfahrt in der Heimat gewesen ist. In 
selbstloser, immer gleichbleibender Ein- 
satzbereitschaft hatten Männer aus Liebe 
zur Ruderei und zur angestammten 
Heimat unter persönlichen Opfern ein 
Werk aufgebaut, das mit der Einweihung 
des neuen Bootshauses gekrönt wurde. 
Groß ist die Zahl derer, die ein Leben 
lang diesem Ideal treu geblieben waren. 
An erster Stelle sollen die drei Ehren- 
mitglieder Hans Mirus, F. W. Moderau und 
Paul Schuler genannt sein. Die Bürde des 
Klubvorsitzenden hatten in Abständen 
Friedrich Schütz, Paul Steigüber, Alfred 
Menzel, Gerhard Krautwurst, Paul Heinze, 
Walter Schmidtchen, Georg Becker, Ernst 
Kopp und im letzten Jahrzehnt der Sohn 
des hochherzigen Protektors, Alexander 
Doherr Gruschwitz, getragen. An Gesamt- 
Kilometern wurden fast 200 000 Kilometer 
errudert. Von den Regattaplätzen in Bres- 
lau, Brieg, Crossen, Frankfurt/Oder, Glo- 
gau, Greiffenhagen, Küstrin, Landsberg, 
Neusalz, Schlawa und Züllichau brachten 
die Rennmannschaften ungefähr 65 Siege 
nach Hause. Mit der idealen Regattastrecke 
auf der Alten Fähre stand unserer „Möwe“ 
ein einmalig schöner Wettkampfplatz zur 
Verfügung. 


Der Oderstrom und seine natürliche 
Schönheit im Heimatgebiet regte auch die 
Turner an, in ihren Reihen das Rudern zu 
pflegen. Es begann, als 1912 vom MTV und 
zugleich vom Ortsausschuß für Jugend- 
pflege von der Kriegsmarine zwei Ruder- 
kutter gekauft wurden. Die Anschaffung 
zweier Riemen-Gigvierer erweiterte diesen 
Bootspark. Zur Unterbringung baute die 
Stadt einen Bootsschuppen dicht an der 
Hafeneinfahrt. 

‚Aktive Ruderer der „Möwe“ stellten sich 
als Ausbilder der Jugend helfend zur Ver- 
fügung. Um 1936 errichtete die Turner- 
schaft auf der Alten Fähre bei Martin eine 
eigene Bootshalle, die den Faltbootfahrern 
aus ihren Reihen eine feste Unterkunft 
wurde. Auch die Ruderer hatten für die 
Paddler des Klubs hinter dem Bootshaus 
einen besonderen Schuppen für Faltboote 
errichtet. Sportgerecht wurde das Falt- 
bootfahren von dem 1930 gegründeten 
Faltbootklub übernommen, der auf dem 
Gelände der Schiffswerft seine Bootshalle 
hatte. Der Vorsitzende dieses Klubs ist 
Kurt Kliche gewesen. 

So ungefähr um 1922 zeigten sich An- 
sätze, auch den Segelsport heimisch zu 
machen. Durch die bewaldeten Oderufer 
waren die Voraussetzungen dafür wenig 
gut bedingt, so daß die Ansätze langsam 
wieder einschlummerten. Damit dürfte der 
Bericht vom heimatlichen Sport auf dem 
Wasser erschöpft sein. 


Jahrestreffen des R.C. Möwe Neusalz am 17./18. 6. 1960 in Ofienbacı 


von Paul Fischer 


Heimatverbundenheit — Freundschaft 
Ruderkameradschaft! 

Unter dieser Losung wird der Ruf zum 
Jahrestreffen 1960 an alle Ruderer und 
Freunde der „Möwe“ herangetragen. Zum 
zweiten Male wurde die Patenstadt 
Offenbach als Treffpunkt für das Wieder- 
sehen gewählt. Allen, die im vorigen Jahre 
dabei gewesen sind, wird das Erlebnis und 
die frohen und schönen Stunden noch in 
Erinnerung sein. Bevor die große Ferien- 
und Reisezeit beginnt, soll das gegen- 
seitige Versprechen auf ein Wiedersehen 
1960 in Offenbach wahr werden. Inmitten 
der festlichen Stunde am 17. 6. um 11 Uhr, 


wird der Taufakt für ein neues Ruderboot 
der Offenbacher Rudergesellschaft „Un- 
dine“ stehen. Das neue Boot des Paten- 
vereins wird den Namen „R.C. Möwe“ 
tragen. Recht zahlreich werden die Neu- 
salzer Ruderer an dieser Feierstunde teil- 
nehmen. Im Anschluß an die Hauptver- 
sammlung am Nachmittag findet eine ge- 
meinsame Ruderfahrt statt. Der Abend ist 
dann dem frohen Zusammensein aller 
Kameradinnen und Kameraden mit An- 
gehörigen, mit Heimatfreunden und 
Gästen gewidmet. Ein gemeinsames 
Abendessen wird zum geselligen Teil des 
Abends überleiten, in dessen Mittelpunkt 
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ein Farblichtbilder-Vortrag des Ehrenvor- 
sitzenden Alexander Doherr Gruschwitz 
stehen wird. Einleitend wird darin zuerst 
die engere Heimat im Bild erscheinen, eine 
Anzahl von Personenaufnahmen aus dem 
Klubleben und anschließend dann eine 
Ruderwanderfahrt von Breslau bis 
Crossen. Die Schönheiten unserer Heimat 
und des Oderstromes werden mit ca. 120 
Farblichtbildern allen noch einmal be- 
sonders nahegeführt werden. Außerdem 
wird Siegfried Hausknecht mit Filmen 
seine neue Wahlheimat zeigen. 

Am 18. 6. in der Frühe findet eine ge- 


mächliche „Fliederparadiesfahrt“ nach 
Dörnigheim statt. Das Fahrtenziel ist das 
Gartenlokal „Schiffchen“, ähnlich der 


„Alten Fischerhütte“, dicht am Mainufer 
gelegen. Die Entfernung entspricht einer 
Fahrt nach Carolath. Um 8 Uhr beginnt 
diese Fahrt. Wer rudern will, steigt in die 
Boote. Für alle Nichtruderer wurde ein 
Motor-Fährprahm gechartert, der in ge- 
mächlicher Fahrt die Ruderboote auf der 
Fahrt begleiten wird. Abschluß der Fahrt 
ist für 14 Uhr vorgesehen. Bei einem 
zwanglosen Mittagessen im Undine-Boots- 
haus erfolgt dann die Verabschiedung, wo- 
durch allen Teilnehmern die weitere Frei- 
zeitgestaltung dem eigenen Ermessen an- 
hand gegeben wird oder die Große Inter- 
nationale Frankfurter Ruder-Regatta be- 
sucht werden kann. 

Wichtig ist die Frage der Unterkunft. In 
der Hauptsache werden alle Teilnehmer 
nur eine Übernachtung benötigen. Es 
stehen dafür Hotel- und Pensionszimmer 
zur Verfügung, die entfernungsmäßig be- 
sonders günstig zum Bootshaus liegen. 
Laufzeiten etwa 5-15 Minuten. Wer von 
dieser Möglichkeit Gebrauch machen will, 
wird eine Quartierbestellkarte vom städt. 
Verkehrsbüro erhalten. Den alten natur- 
verbundenen Wanderern steht die schöne 
Umgebung des Bootshauses direkt am 
Main als Campingplatz zur Verfügung. Die 
ersten zwei Zelte sind schon angemeldet. 
Zwei weitere Zelte wurden vom Paten- 
verein zur Benutzung freundlichst zur 
Verfügung gestellt. Wer davon Gebrauch 
machen will, muß sich Matratze, Schlaf- 
sack und Decke mitbringen und sich vor- 
her dazu melden. Es bleibt darüber hin- 
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aus die Möglichkeit offen, zur Unterbrin- 

gung auch die Jugendherberge nach Maß- 

gabe vorhandener Möglichkeiten in An- 
spruch zu nehmen. 

Eine große Zahl der Teilnehmer wird 
wohl zur Anreise den Kraftwagen be- 
nützen. Den Teilnehmern, die mit der 
Bundesbahn anreisen, ist in den zu- 
sammenhängenden Feiertagen vom 16. bis 
20. 6. die Inanspruchnahme der Sonntags- 
rückfahrkarten möglich. 

Und nun ergeht an alle Neusalzer, die 
mit den Booten der Jugendpflege oder der 
Turnerschaft das Rudern und mit dem 
Faltboot den Wassersport gepflegt haben, 
aber auch an den alten Freundeskreis der 
„Möwe“ die herzliche Einladung zur Teil- 
nahme an dem Jahrestreffen der „Möwe“. 
Alle, die sich mit dem Gedanken der Teil- 
nahme tragen, werden gebeten, dieses an 
Paul Fischer, Frankfurt/M.-Nied, Oeser- 
straße 95, zu melden. 

Die Veranstaltungsfolge sieht vor: 
Freitag, den 17. 6. 1960 
10.45 Uhr Eintreffen aller Teilnehmer. 

(Gute Parkplatzmöglichkeit 
direkt am Bootshaus) 

11.00 Uhr Begrüßung im Bootshaus — 
Flaggenhissung — Gedanken 
zum Tage — Bootstaufe — 
Ehrungen für Mitglieder der 
ORG Undine und des R.C. Möwe 

12.30 Uhr Ungezwungene Mittagstafel im 
Bootshaus 

14.00 Uhr Jahreshauptversammlung 

15.30 Uhr Gemeinsame Ruderfahrt. Für 
inaktive Teilnehmer am Treffen 
inzwischen Kaffeetafel im Boots- 
haus 

19.30 Uhr Gemeinsames Abendessen 

Sonnabend, den 18. 6. 1960 

7.30 Uhr Treffen im Bootshaus 

8.00 Uhr Fahrt aller Teilnehmer zum 
„Schiffchen“ nach Dörnigheim 
ca. 8 km. Ruderer in den 
Booten, Nichtruderer mit Motor- 

ährprahm (Fahrpreis hin und 
zurück 1,— bis 1,50 DM.) 

12.00 Uhr Rückfahrt nach Offenbach 

14.00 Uhr Im Undine-Bootshaus unge- 
zwungene Mittagstafel und 
Verabschiedung. 


Neusalzer Heimatkreis in Nürnberg 


Vortragsabend „Bilder der Heimat“ 


Lichtbilder aus der Heimat zu sehen, 
war der Inhalt der ersten Zusammenkunft 
des Jahres 1960. Schon der Titel der Ein- 
ladung hatte eine große Zahl Neusalzer 
angelockt, und einige Heimatfreunde hatten 
nichts unversucht gelassen, diesen Abend 
zu einem unvergeßlichen Erlebnis zu ge- 
stalten. Herr Paul Fischer aus Frankfurt 
hatte Dias gesandt, die schon in Offenbach 
im Juli 1959 gezeigt wurden. Jetzt aber 
hatten wir Nürnberger mehr Zeit und 
Ruhe, die Bilder vom Oderstrand und 
Hafen und den stillen Winkeln der Stadt 
mit Muße zu genießen. Bei den Aufnahmen 
von den Sportlern des Ruderklubs Möwe 
wurden viele bekannte Gesichter wieder- 
erkannt. Landsmann Thiel gab die nötigen 
Erklärungen und manchmal hat sich der 
ganze Kreis lebhaft beteiligt beim Ent- 
rätseln der Motive, die keineswegs immer 
eindeutig waren. Ldsm. Fischer hatte auch 
viele Postkarten gesandt, die herumgereicht 
wurden. Von der Möglichkeit, diese zu be- 
stellen, wurde reger Gebrauch gemacht. 


Das Wichtigste aber war das große 
Bilderlebnis an der Leinwand, von der 
die Heimat im Wechsel der Jahreszeiten 
abzulesen war und das zu vielen Ge- 
sprächen anregte. 

Die zweite Zusammenkunft im März war 
mehr der Geselligkeit und frohen Unter- 
haltung gewidmet. Landsmann H.O. Thiel 
las verschiedene Briefe von Heimatfreun- 
den vor, gedachte in Worten des aus Neu- 
salz stammenden Malers Prof. W. Thor 
und würdigte dessen Wirken in München 
und sein Werk. 


Leider konnte bei unserem nächsten 
Beisammensein am 14. 5. 1960 unser 
Heimatfreund H.O. Thiel nicht anwesend 
sein, weil er sich im Kuraufenthalt be- 
fand. In Vertretung begrüßte Ldsm. Feilke 
die anwesenden Neusalzer. Frau Kosch- 
mieder berichtete über eine Ausstellung in 
Nürnberg, die den Lebenswillen und die 
Kulturarbeit der deutschen Heimatver- 
triebenen in den dänischen Flüchtlings- 
lagern nach Kriegsende in der ganzen 
Problematik aufzeigte. Das Großlager 


Oxböl wurde zum Inbegriff der Tragik des 
2%0. Jahrhunderts, aber es wurde auch 
gleichzeitig die Geburtsstätte des Denkens 
und der Tat, daß nur Arbeit, Hoffnung 
und Selbstvertrauen das weitere Leben 
sinnvoll machte. So zeigte zwar dieser Be- 
richt die Trostlosigkeit von 1945, jedoch 
um so mehr den Erfolg und das Glück 
von 1960. 

Der Rest des Abends diente der gesel- 
ligen Unterhaltung. B. Feilke 


Neusalzer Heimatkreis in Hamburg 


Am 9. April 1960 trafen sich die Neu- 
salzer aus Hamburg und Umgebung zu einer 
zwanglosen Zusammenkunft. Rund 50 
Heimatfreunde hatten sich eingefunden. 

Die nächste Zusammenkunft erfolgt am 
Sonnabend, dem 25. Juni. Besondere Ein- 
ladungen versendet Heimatfreund Fried- 
rich Menzel, Hamburg-Wandsbek 1, Birt- 
straße 32. 


Bekanntmachungen 


Unkostenbeiträge. 

Durch die Veröffentlichung des An- 
schriftenverzeichnisses wurden die 
Nachrichten zwangsläufig umfangreicher 
und daher teurer. Außerdem versende 
ich rund 360 Exemplare kostenlos, da 
es diesen Heimatfreunden unmöglich 
ist, Geld zu senden. Aus diesen Grün- 
den ist ein Unkostenbeitrag von 
monatlich 50,— Pf. nicht ausreichend. 
Ich bitte deshalb die betreffenden 
Heimatfreunde, den Betrag ab 1. Juli 
1960 auf 1,— DM im Monat zu erhöhen. 

Restbestände der Ausgaben 5, 6, 8, 9 und 
10 sind noch vorhanden und können bei 
mir angefordert werden. 

Der heutigen Ausgabe liegt eine Zahl- 
karte bei. 


Heimatkalender 


Ich suche dringend Heimatkalender der 
Kreise Grünberg/Freystadt ab 1934. Ich 
würde dankbar sein, wenn mir diese für 
kurze Zeit geliehen würden. 


15 


Suchecke 


Frau Elfriede Pusch geb. Riester, Bres- 
lauer Str. 45a, jetzt wohnhaft in Velten 
bei Berlin, Rosa-Luxemburg-Straße 149, 
sucht Frl. Dora Rother, Floriansplatz. 


Gesucht werden die Eltern eines Hans 
Joachim Laube aus Neusalz. Hans Laube 
ist am 28. 4. 1945 durch einen Granat- 


splitter in den Rücken unmittelbar tödlich 
getroffen worden. Sein Grab ist in Ivano- 
witz bei Brünn. Diese Mitteilung wurde in 
der russischen Kriegsgefangenschaft von 
einem Kameraden gemacht. Bemühungen, 
die Eltern über das Rote Kreuz ausfindig 
zu machen, waren bisher vergeblich ge- 
wesen. Weitere Auskunft vermittelt Paul 
Fischer, Frankfurt/M.-Nied, Oeserstr. 95. 


Geburtstagsgratulation! 


Zwei Heimatfreunden, die ihr 60. Lebens- 
jahr vollenden, muß ich in Anerkennung 
ihrer verdienstvollen Mithilfe in Dankbar- 
keit einige Zeilen widmen. Beide Freunde 
sind den Lesern unseres Nachrichtenblattes 
aufs beste bekannt. 

Hans Prikowski zeigt in seinen Aus- 
führungen die Geschichte unserer Heimat 
auf und hat in schwungvoller Weise unser 
Treffen in Offenbach geschildert. Auf der 
Dampferfahrt hat er humorvoll Ereignisse 
der historischen Stätten in unser Gedächt- 
nis zurückgerufen und in wunderbarer, 
phantasievoller Weise uns auf eine Fahrt 
auf der Oder versetzt. Er brachte Schwung 
in die bereits müden Gefährten. 

In der Heimat beschäftigte er sich mit 
den historischen und geschichtlichen Ur- 
kunden, um der Mitwelt die Vergangenheit 
lebendig zu machen. Von ihm kann ich nur 
sagen, keiner liebt die Heimat so wie er. 

Ich wünsche ihm zu seiner bevorstehen- 
den Kur, die er dringend zur Erhaltung 
seiner Gesundheit benötigt, besten Erfolg, 
damit er noch viele Artikel den Heimat- 
freunden zugänglich machen kann. 


Paul Fischer hat wohl die meiste Arbeit 
vor unserm letzten Treffen gehabt, indem 
er die Jubiläumsfeier des Ruderklubs 
„Möwe“ vorbereitet hat. In seinem Idealis- 
mus hat er nicht Zeit, Mühe, Geld und 
Arbeitskraft gescheut, wenn es galt, 
Hindernisse und Schwierigkeiten zu über- 
winden. Die eindrucksvolle Feierstunde 
am Bootshaus war allein sein Werk. 

Wir alle danken ihm für die Erstellung 
der Lichtbildserie. 

Trotz seiner zehnjährigen russischen Ge- 
fangenschaft blieb er dem Turnen und 
Sport treu. Ich sehe ihn noch vor mir, 
wenn er bei seinen, von ihm organisierten 
und durchgeführten Sportfesten, die Er- 
gebnisse sofort seiner lieben Frau in die 
Schreibmaschine diktierte, damit diese am 
folgenden Tage in den Zeitungen erschei- 
nen konnten. 

Nun freut er sich, wenn er seine Tochter 
zu den Leichtathletikkämpfen begleiten 
kann. Ich wünsche ihm weiterhin eine Ge- 
sundheit, die ihn befähigt, die weiten Rad- 
fahrten, wie bisher, unternehmen zu 
können. 


SF amilien- Nachrichten 


Wir gratulieren 
zur goldenen Hochzeit 

10. 5. 1960 Herrn Paul Lange und Frau 
Martha geb Lapke, Paul-Keller-Str. 7, in 
Thal/Thür., Bahnhofstr. 4; 

Mai 1960 Herrn Julius Bayer und Frau, 
Am Vogelsberg 2, in Klosterfelde bei 
Berlin, Prendenerstr. 23. 

30. 5. 1960 Herrn Richard John und Frau 
Martha geb. Treitschke, Paulinenstr. 5, in 
Oberhausen-Osterfeld, Leutweinstr. 18; 
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zur silbernen Hochzeit 


11. 6. 1960 Herrn Paul Becker und Frau 
Martha geb. Lange, Gneisenaustr. 13, in 
Hennigdorf bei Berlin, Fontanestr. 86; 

18. 5. 1959 Herrn Erich Machule und 
Frau Margarete geb. Pürschel, Berliner 
Chaussee 42, in Geesthacht, Messer- 
schmidtstr. 47; 

17. 2. 1959 Herrn Erich Hanisch und Frau 
Elisabeth geb. Pürschel, Hüttenweg 2, in 
Saalfeld, Sonnenberger Str. 13; 


15. 9. 1959 Herrn Erwin Blümel und Frau 
Erika geb. Vieweger, Friedrichstr. 40, in 
Leipzig, Fontanestr. 20; 

22. 6. 1960 Herrn Friedrich Trost und 
Frau Charlotte geb. Peschke, Gerber- 
straße 4—6, in Peine, Damm 37. 


zur Vermählung 
15. 2. 1960 Frl. Erika Englisch mit Herrn 


Frank, in Biberach/Riss, Birkenfelder 
Straße 38; 
9. 4. 1960 Herrn Dipl.-Handelsiehrer 


Hans-Peter Freytag, Holzminden, Land- 
schulheim mit Frl.’ Ruth Böning, Glade- 
beck, Kr. Göttingen; 

3. 8. 1959 Frl. Elfriede Machule mit 
Herrn Rolf Stille, in Geesthacht, Messer- 
schmidtstr. 47; 

8. 2. 1958 Frl. Christel Becker, Gneise- 
naustr. 13 mit Herrn Wolfgang Lindenau, 
Berlin-Lichterfelde-Süd, Müllerstr. 29; 

Herrn Bäckermeister Walter Parnitzke, 
Freystädter Str. 43, mit Frau Hildegard, 
in Pattensen/Leine, Göttinger Str. 39. 


zur Verlobung 
Ostern 1960 Frl. Rosemarie Menzel, 
Tochter des Seifenfabrikanten Richard 
Menzel und seiner Ehefrau, Breslauer 
Straße, mit Herrn Hans-Georg Zobel, in 
Radebeul-Ost, Stalinstr. 49. 


zur Geburt eines Zwillingspärchens 
Sigrun und Gerhard, am 11. 4. 1960 Frau 
Siglinde geb. Heuser und Herrn Jürgen 
Müller-Hagen, in Kiel, Jungmannstr. 31; 
zur Geburt einer Tochter 


Jutta, am 22. 4. 1960 Frau Gisela Kopp 
geb. Krenkel, Goethestr., in Stuttgart, 
Tunzenhoferstr. 14—16. 


zur Meisterprüfung 
Herrn Werner Woitschach, Sohn des 
Formers Fritz Woitschach, Schlachthofstr. 
Er legte die Meisterprüfung im Tapezier- 
handwerk ab, in Dalzelmen/Elbe, Böetzig- 
straße 17. 


Unsere Geburtstagskinder 
94 Jahre 


11. 6. 1960 Herr Uhrmachermeister Hugo 
Derb, Julius-Kopp-Str. 9, Pirmasens, 
Haseneck 1; 


93 Jahre 
8. 5. 1960 Herr Hermann Weber, 
langen, Friedrichstr. 23; 
18. 7. 1960 Frau Henriette Bürger, Karl- 
straße 5, in Barth/Ostsee, Turmstr. 2; 


91 Jahre 


28. 7. 1960 Frau Anna Decker, Kirchhof- 
straße 13, in Ansbach, Sudetendeutsche 
Straße 17; 


Er- 


87 Jahre 


8. 7. 1960 Herr Hermann Leuschner, 
Stendal, Beethovenstr. 3; 


86 Jahre 


6. 5. 1960 Herr Hermann Müller, Wall- 
straße 1, in Friedrichsfelde/Ndrh., Schiller- 
straße 23; 

11. 7. 1960 Frau Emma Klose, in Cottbus, 
Sandoverstr. 58; 


82 Jahre 

15. 8. 1960 Herr Emil Jaekel, Breslauer 
Straße 57, in Neuwied/Rh., Mittelstr. 4; 

30. 8. 1960 Herr Robert Lehmann, 
Berliner Str, in Hannover-Ricklingen, 
Rosemeyerstr. 11; 

2. 5. 1960 Frau Marie Scheibner geb. 
Wenske, Luisenstr. 16a, in Holzminden/ 
Weser., Danziger Str. 11; 


81 Jahre 
12. 6. 1960 Herr Adolf Pfeiffer, Breslauer 
Straße, in Berlin-Adlershof, Silberger 
Straße 2) 
26. 7. 1960 Herr Fritz Grundmann, Bahn- 
hof, in Kiel-Gaarden, Gazellenstr. 13; 
15. 8. 1960 Frau Käte Lange, in Rade- 
vormwald, Bahnhofstr. 23; 
80 Jahre 
25. 6. 1960 Frau Alma Brunner, Berliner 
Straße 24—26, in Rheinhausen, Bahnhof- 
straße 223; 
26. 8. 1960 Herr Alfred Prietzel, Auen- 
straße 3, in Fölziehausen über Alfeld; 
30. 8. 1960 Herr Paul Gärtner, Eichamt- 
straße 7, in Peine, Heinrichstr. 83; 
73 Jahre 
13. 8. 1960 Frau Lina Ziese, Berliner 
Chaussee 30, in Berlin SO 36, Wiener 
Straße 58, Wohnblock A 1, Tr. 22; 
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72 Jahre 
11. 4. 1960 Herr Bäckermeister Karl 
Blümel, Freystädter Str. 45, in Groß- 


auheim über Hanau, Im Trappgarten 1; 


70 Jahre 

7.4. 1960 Frau Clara Blümel, Freystädter 
Straße 45, in Großauheim über Hanau; 

22. 4. 1960 Herr Walter Schulz, Friedrich- 
straße 50, in Cottbus, Mauerstr. 25; 

1. 6. 1960 Frau Agnes Parnitzke, Fried- 
richstr. 43, in Ölsburg, Kr. Peine, Garten- 
straße 185; 


65 Jahre 


14. 8. 1960 Herr Fritz Hoffmann, Allroda/ 
Harz, Friedrich-Brunner-Str. 19; 


60 Jahre 
27. 5. 1960 Herr Paul Fischer, Schlageter- 
straße 11, in Frankfurt/M.-Nied., Oeser- 
straße 95; 
18. 6. 1960 Herr Johannes Prikowski, 
Bahnhofstr. 12, in Borsum über Hildes- 
heim. 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 
Es verstarben: 


17. 4. 1959 Frau Berta Blümel, Friedrich- 
straße 26, in Geesthacht, Messerschmidt- 
straße 47; 

5. 1. 1960 Herr Paul Cybulski, 70 Jahre, 
Zollbrücken 119, in Peine, Gröpern 4; 

26. 4. 1960 Herr Paul Decker sen., Fabri- 
kant, 88 Jahre, Deutsch-Wartenberg, in 
Waldsassen, Schulstr. 20; 


14. 2. 1960 Frl. Margarete Grulms, 
Paulinenstr. 5, in Peine, Jägerstr. 56; 

2. 4. 1960 Herr Gustav Hunger, Schneider- 
meister, 81 Jahre, Kirchhofstr. 15, in 
Jauern bei Altenburg; 

1959 Frau Anna Konetzke, Feldstr., in 
Riesa/Sa. 

12. 7. 1958 Frau Margarete Irrgang, 
Peine, Woltorfer Str. 19; 

16. 4. 1960 Herr Fritz Krägefsky, Fabrik- 
besitzer, 70 Jahre, Kusser Damm, in Wörr- 
stadt über Mainz, Bahnhofstr. 17; 

27. 5. 1945 Frau Emma Lange geb. Hasse, 
81 Jahre, Gneisenaustr. 13, in Langensalza; 

24. 3. 1960 Herr Matthias Prikowski, 
Wagnermeister, 89 Jahre, Freystädter 
Straße 32, in Bad Düben/Mulde; 

März 1955 Herr Alexander Pürschel, 
Wallstr., in Stadtroda, Töpferberg 16; 

20. 4. 1960 Herr Max Reckzeh, Buch- 
halter, 75 Jahre, Bahnhofstr. 17, in Sieg- 
litz über Naumburg/Saale, Dorfstr. 9; 

12. 2. 1956 Frau Marie Schauer geb. 
Dullin, 84 Jahre, Cottbus, Mauerstr. 25; 

6. 6. 53 Herr Wilhelm Scheibner, Luisen- 
straße 16a, in Eldena, Kr. Ludwigslust; 

15. 4. 1960 Frau Emma Schütze geb. 
Raake, 71 Jahre, Gärtnerei, Friedrichstr., 
in Amelinghausen, Kr. Lüneburg; 

23. 4. 1960 Frau Elisabeth Hundert geb. 
Myrus, 61 Jahre, in Neudietendorf/Thür., 
Zinzendorfstr. 11. 

24. 2. 1960 Frau Margarete Garve geb. 
Steudner, Weimar, Schubertstr. 12; 


Fabrikbesitzer Paul Decker sen. + 


Herr Paul Decker sen. verstarb am 
26. April in Waldsassen. Zwar wohnte er 
in Deutsch-Wartenberg, doch fühlte er sich 
mit Neusalz aufs engste verbunden, nahm 
an allen Geschehnissen unserer Heimat- 
stadt Anteil und war ein eifriger Leser 
der „Neusalzer Nachrichten“. Viele von uns 
werden mit ihm manche fröhliche Stunde 
bei Alfred Pfitzner im „Großen Gasthof“ 
verbracht haben. Besonders werden sich 
die Kameraden der Kriegerkameradschaft I 
seiner erinnern, denn er stiftete zu den 
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jährlichen Vereinsfesten zur Verlosung ein 
Damen- und ein Herrenfahrrad. Ebenso 
stellte er zu den großen Preisschießen der 
Kriegerkameradschaft kostenlos ein Fahr- 
rad zur Verfügung. 

Sein Lebenswerk, das er aus kleinsten 
Anfängen zu einem weitbekannten Unter- 
nehmen entwickelte, ging ebenfalls ver- 
loren. Die Edelweißräder aus seiner Fabrik 
waren in ganz Deutschland und den an- 
grenzenden Ländern bekannt. Bemerkens- 
wert war seine, den Jahreszeiten ange- 


paßte, Preisgestaltung unter dem Wahl- 
spruch: 


„Das könnten wir wobl nimmermehr, 
wenn „Edehveiß” nicht gut und billig wär.” 


Schwer hat der Verstorbene als „Kapita- 
list“ bei der Besetzung unserer Heimat zu 
leiden gehabt. Im Gefängnis wurde er 
mißhandelt, sein Auge schwer verletzt und 


der Oberschenkel gebrochen. Ohne ärzt- 
liche Hilfe heilte der Bruch verkehrt, und 
in seinem Alter wurde er so zum Krüppel 
geschlagen. 

Trotzdem hat niemand ihm den Unter- 
nehmergeist rauben können, und so arbei- 
tete er wieder am Aufbau seines Betriebes. 
Wir wollen ihm nach einem arbeitsreichen 
Leben die ewige Ruhe gönnen. 


Fabrikbesitzer Fritz Krägefsky 7 


Unser Heimatfreund erlag am 16. 4. 1960 
einem langjährigen mit Geduld getragenen 
Leiden. In der Heimat war er am öffent- 
lichen Leben unserer Gemeinde stark 
interessiert. Im März 1933 wurde er auf 
der „Bürgerlichen Einheitsliste“ ins Stadt- 
verordnetenkollegium gewählt. Als eifriger 
Schütze hielt er der Schützengilde die 
Treue und gehörte der Volksbank jahre- 
lang als Aufsichtsratsmitglied an. 

Als ihm das elterliche Grundstück auf 
der Bahnhofstraße zu eng wurde, erbaute 
er 1925 in Kusser am Damm eine Möbel- 
fabrik. Durch seine Arbeit und seinen 


Wagemut vergrößerte er sein Unternehmen 
und konnte auf den Leipziger Messen seine 
Schlafzimmereinrichtungen der Öffentlich- 
keit vorführen. 

Nach dem Kriege versuchte er, im Huns- 
rück eine neue Existenz aufzubauen. 
Schwer hat er gearbeitet, aber ein tücki- 
sches Leiden lähmte seine Tatkraft. Seine 
unbändige Liebe zur Heimat bekundete er 
dadurch, daß er als schwerkranker Mann 
noch an unserm letzten Treffen in Offen- 
bach teilnahm. Große Schmerzen mußte er 
erdulden, bis der Tod ihn davon erlöste. 


Unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater 
Herr Paul Decker sen. 
Fabrikant aus Deutsch-Wartenberg, Kreis Grünberg/Schlesien 


ist heute im 88. Lebensjahr nach langem, schwerem Leiden, fern 
seiner geliebten Heimat von uns gegangen. 


Waldsassen, Schulstraße 20 


» Nürnberg, Regensburger Straße 48, 


München 55, Pelargonienweg 7, den 26. April 1960. 


In tiefer Trauer: 


Frieda Herzog, geb. Decker 


Ingeborg Dahme, geb. Decker 


Landgerichtsrat Hans Herzog 


Ursula, Angela, Gisela, 


Christian Herzog 
Paul Decker jun. 


Privatdozent Dr. Erwin Dahme 


Christoph Dahme 


Thea Decker, geb. Kegel 


Peter Decker 


Martha Wagner 


Beerdigung hat am 29. April 1960, in München, Waldfriedhof, stattgefunden. 


Anschriftenverzeichnis 


Berichtigungen 
Best, Bernhard, Steinheim/Westf., 
Billerbecker Str. 72 
verh. Frank, Erika, 
Birkenfelder Str. 38 
Deicke, Helga, neue Anschrift: Braun- 
schweig, Mauenstr. 10 


Elzner, Margarete, neue Anschrift: 
Wiesbaden-Biebrich, Büchnerstr. 11I 


Grabs, Anneliese, neue Anschrift: 
Hamburg-Wandsbek 1,Tilsiter Str.6bII 
Hein, Job, 159 Burwood RD Hawthorn, 
Melbourne, Australien 

Hein, Udo, Kaufmann 

b) Edeltraud 

©) Hans 

Herzke, Gerda, geb. Englisch, Kirch- 
straße 13, Hamburg-Wilhelmsburg, 
Rüdemannweg 14 


Herzig, Fritz, Rio de Janeiro, Caixa 
postal 560, Brasilien 


119. 
403. Biberach/Riss, 
302. 
393. 
643. 


815. 


818. 


863. 


866. 


Nachtrag unter D 


Decker, Kurt, Kusser Hauptstr. 17, Peine, 
Vöhrumer Str. 139 


Fortsetzung: 


940. Hoppe, Lieselotte, Hüttenkolonie; 
Sarstedt, Wenderter Str. 4 
Hoppmann, Lucie, geb. Körner, 
Kelsterbach/Main, Moselstr. 24 
Höppner, Emma, Comeniusstr. 
Halle/Saale, Pfälzerstr. 5 
Höppner, Karoline, Peine, 
städter Str. 19 

Höppner, Luise, Wilhelmstr. 13; 
Markranstädt bei Leipzig, Karl-Marx- 
Straße 19 

Höppner, Robert, Ludwigsburg-Eglos- 
heim, Hirsauer Str. 11 

Horlitz, Else, geb. Haupt, Breslauer 
Straße 61; Bad Homburg, Im Weiden- 
grund 3 

Hormmast, Martha, Premberg 2, Post 
Teublitz/Ofr. 


941. 


942. 13; 


943. Dutten- 


944. 


945. 


946. 


947. 
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948. 


949. 


951. 


952. 


954. 


955. 


957. 


958. 


959. 


960. 


. Hosenfelder, 


Horn, Ida, Osnabrück, Lüstringer 
Straße 16 
Horn, Josef Albert, 10. 3. 03, Direktor, 


Schlageterstr. 1; Technischer Leiter, 
Mülheim-Ruhr, Bunsenstr. 26 


b) Elly, Menke 
c) Gunthert, Rainer 


. Horn, Kurt, 10. 6. 87, Buchhaltungs- 


Sachbearbeiter, Freystädter Str. & 
‚Rentner, Wuppertal-Elberfeld, Kronen- 
berger Str. 78 

b) Elisabeth, Franke 

c) Hannelore, Christine 

Hornig, Willi, Wuppertal-Elberfeld, 
Kronenberger Str. 


Hortsch, Erna, geb. Geppert, Paul- 
Keller-Str. 10; Plochingen/ Neckar, 
Schillerstr. 


Johanna, Gartenstr. 2; 
Nordgermersleben, Post Haldensleben 


Hübenbecker, Klara, geb. Freitag, 
Breslauer Str.; Peine, Friedrich-Ebert- 
Platz 18 


Hübner, Alfons, 21. 1. 21, kaufm. 
Angest., Wilhelmstr. 9; Frankfurt- 
Main, Oppenheimer Landstr. 42 


. Hübner, Artur, Postbeamter, Brauns- 


dorf über Borna 

Hübner, Erich, 24. 9.09, Maler, Luisen- 
str. 36, Göppingen/Wttbg. Heinrich- 
Landerer-Str. 32 

b) Frieda, geb. Schulz 

Hübner, Harry, 10. 4. 32, Luisenstr. 36, 
Eislingen/Fils, Bismarckstr. 40 
Henze, Erna, geb. Hübner, 
Tempelhof, Badener Ring 30 


Hübner, Erich, Techniker; Stadtbaurat, 
Hanau/Main 


Hübner, Erna, geb. Kay, Berlin- 
Reinickendorf, Raschdorfstr. 48 


Hübner, Heinrich, 22. 11. 73, Frey- 
städter Str. 85; Süplingen, Kr. Haldens- 
leben 


Berlin- 


961. 


962. 


963. 


964. 


965. 


966. 
967. 


968. 


969. 


970. 


91. 


972. 


973. 


974. 


975. 


976. 


977. 


978. 


979. 
980. 


Hübner, Karl, 23. 6. 86, Postbetriebs- 


wart, Wilhelmstr. 9; Oberhausen, 
Falkensteinstr. 25 

b) Anna, Decker 

c) Josef, Alfons, Ursula, Cäcilie, 
Johannes 1939 gefallen 

Hübner, Martha, Friedrichstr. 30; 


Ölsburg bei Peine, Dorfstr. 99 

©) Anneliese 

Hübner, Karl, Frankfurt/Main, Dahl- 
mannstr. 40 

Hübner, Reinhold, 12. 9. 84, Maler- 
meister, Mathildenstr. 5; Lübben/Spree, 
Breite Str. 26 

b) Hilma, Seeliger 

Hübner, Ursula, Wilhelmstr. 9, Wirt- 
schaftsleiterin; Dortmund, Nordstr. 28 
Hübner, Nürnberg, Ostendstr. 122 
Hühnert, Anna, Friedrichstr.; Peine, 
Lehwarger Weg 100 

Hundert, Sigrid, Mainz, Langenbeck- 
straße 1, Augenklii 
Hunger, Bertha, Kirchhofstr. 15; 
Altenburg, Pflegeheim, Karl-Marx-Str. 
Huster, Alice, geb. Krägefsky, 
Damm 20; Wörrstadt über Mainz 
Hutengs, Edith, Paulinenstr. 
Rathenow/Havel, Fr.-Engels-Str. 18 
Hutter, Fritz, 24. 6. 87, Breslauer 
Straße 38/48; Olbersdorf bei Zittau, 
Aug.-Bebel-Str. 421 b 

b) Martha, Zwick 

Ilgenstein, Fritz, Hainbücht bei Stadt- 
roda 

Ickert, Hans, 8. 8. 22, Kirchhofstr. 2; 
Frankfurt/Main, Esslinger Str. 12 
Ilchmann, Alice, geb. Böer, Berlin- 
Friedrichshagen, Bölschestr. 7 
Ilig, Ilse, Paulinenstr. 5; 
Hauptstr. 16 

Illmer, Wilhelm, 8. 7. 11, Dessau/An- 
halt, Bernburger Str. 37 

Illmer, Heinrich, 8. 11. 21, Getreide- 
markt 4; Stuttgart-Zuffenhausen, 
Rotweg 156 

Illmer, Klara, Straußfurth 
Illmer, Kurt, Rumeln, 
Glückaufstr. 3 
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Luckau, 


Kr. Moers, 


1001. 


1002. 


. Ilmer, 


. Irrgang, Lothar, 


. Illmer, Paul, Wiesbaden, Königsteiner 


Straße 1 


. Iliner, Joachim, Adolf-Hitler-Str. 23; 


Wuppertal-Vohwinkel 


. Illner, Wendelin, 28. 8. 10, Karlstr. 33; 


Luckenwalde, Buchtsstr. 25 
Anna, Schackensleben über 
Magdeburg 

22. 7. 29, Adolt- 
Hitler-Str. 7; Würzburg, Ernst- 
Reuter-Str. 10 


Ismer, Artur, Peine, Mittelstr. 16 


. Ismer, Erich, 16. 4. 01, Flurstr; Lehn- 


dorf, Hauptstr. 6, Kr. Altenburg 


. Ismer, Kurt, 4. 9. 03, Kusser Haupt- 


straße 5; Weißbach 17, Post Schmölln 


. Jaehn, Berta, geb. Jensch, Berliner 


Chaussee 14; Stockstadt/Main, Schul- 
straße 34 

Jäck, Ursula, geb. Warschat, Borna 
bei Leipzig, Aug.-Bebel-Str. 30 


. Jackschenties, Inge, geb. Hensel 


Jacob, Ruth, geb. Blumhagen, Erb- 
storf bei Lüneburg 
c) Edfried 


. Jadomitz, Ida, Rheinhausen 
. Jaekel, Emil, 15. 8. 79, Buchhalter, 


Breslauer Str. 57; Neuwied/Rhein, 
Mittelstr. 4 


b) Johanna, Zimmermann 


. Jäkel, Fritz, Bad Boll, Kr. Göppingen 
. Jäkel, Hans, Dr. Rechtsanwalt und 


Notar, Berliner 
Seracherstr. 43 


Str.; Esslingen, 


'. Jaekel, Käte, Breslauer Str. 57; Neu- 


wied/Rhein, Engerser Str. 87 


. Jäekel, Klara, Foriansplatz 2; Göß- 


nitz/Thür., Rathenaustr. 1 


. Jaensch, Oskar, 13. 6. 84, Kellner, 


Eichamtsstr.; Schackensleben über 
Haldensleben 
. Jahn, Emma, Scharnhorststr. 50; 


Rumeln, Kr. Moers, Albertstr. 2 

<) Erhard, Werner, Karl-Heinz, Dieter 
Jakob, Erich, 1. 6. 11, Modelleur, 
Luisenstr. 15; Modelleur, Wernsdorf, 
Kr. Bamberg 

b) Selma, Decker 

©) Günter, Lothar, Hartwig, Bernhard 
Jahn, Hilde, geb. Göldner, Erfurt, 
Lasallestr. 52 
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1003. 
1004. 
1005. 


1006. 


1007. 
1008. 


1009. 
1010. 


1011. 


1012. 


1013. 


1014. 


1015. 


1016. 


1017. 
1018. 
1019. 
1020. 
1021. 
1022. 
1023. 


1024. 
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Jaite, Marie, Kassel, Am Fasanen- 
hof 8 

Jäkel, Emma, Kaltenborn bei Jüter- 
bog 

Jäkel, Gertrud, Berliner Str. 46; 
Ludwigshafen/Rh., Kanalstr. 100 
Jakob, Berta, Gerh.-Hauptmann- 
Straße 7; Mittweida, Burgstädter 
Straße 43 

Jakob, Ernst, Arrach, Kr. Kötzing/B. 
Jakob, Fred, 18. 1. 18, Friseurmeister, 
Luisenstr. 19; Friseurmeister, Heidel- 
berg, Eisenlehrstr. 2 

b) Margarete, Riedel 

<) Peter, Barbara 

Jakob, Herbert, Berlin SO 36, 
Schlesische Str. 7 

Jakob, Karl-Heinz, Nussloch bei 
Heidelberg, Hauptstr. 

Jakob, Mathilde und Margarete, 
Nussloch bei Heidelberg, Soppen- 
gasse 21 

Jakob, Reinhold, Großstöbnitz bei 
Schmölln, Straße der Freiheit 24 
Jakob, Rudi, 29. 8. 20, Fr.-v.-Stein- 
Straße 11; Fehrbellin, Kr. Neuruppin, 
Friedr.-Engels-Str. 1a 

Jakob, Walter, Weinböhla 
Dresden, Sörnewitzer Str. 59 
Jakob, Wilhelm, 27. 12. 79, Breslauer 
Straße, Gruschwitz Kolonie; Haldens- 
leben, Bez. Magdeburg, Burgstr. 13 
b) Erna 

Jakubke, Elsa, geb. Lehmann, 
Apothekenhelferin, Getreidemarkt 4; 
Cottbus, Bärgasse 1/2 
Jakubke, Emma, Cottbus, 
straße 29 

Jakubke, Manfred, 
Kümperstr. 9 
Jander, Harri, (14a) Deizisau, 
Esslingen, Hölderlinstr. 6 
Jandke, Richard, Apolda/Thür., 
Käthe-Kollwitz-Str. 4 

Jänisch Emma, Heidenau 
Dresden, Friedensstr. 18 
Jänisch,h Werner, Velbert/Rhld., 
Heidestr. 138 

Janitschke, Lina, Holteistr. 18; Groß- 
bortloff/Eichsfeld, Hauptstr. 81 
Janitschke, Berta, Bärenfels/Erzgeb., 
Haus Talblick 


bei 


Schiller- 
Güls/Mosel, 


Kr. 


bei 


1025. 


1026. 


1027. 


1028. 


1029. 


1030. 


1031. 


1032. 


1033. 


1034. 


1035. 


1036. 


1037. 


1038. 


1039. 


1040. 


1041. 


1042. 


1043. 


1044. 


1045. 


1048. 


Janitschke, Otto, Holteistr.; Apolda/ 
'Thür., Müllerstr. 11 

Janke, Ilse, geb. Müller, Hütten- 
kolonie 8; Hagen/Westf., Bellerheide, 
Kleiststr. 5 

Jankowski, Frida, geb. Bienst, Eberh.- 
König-Str; Fehrbellin 

Jannek, Otto, Geschäftsinhaber, Bres- 
Bad Schwalbach, Adolf- 


Janson, Carola, Lübeck, Brehmerser 8 
Jänisch, Horst, Nürnberg, Gabels- 
berger Straße 53 
Jante, Antonie, 
machtersen 3 
Jäschke, Otto, 
Braunschweig 
Jäschok Dr., Herbert, 5. 4. 09, Arzt, 
Kreiskrankenhaus; Arzt, Rheydt IV, 
Konstantinstr. 262 

b) Anastasia, Winkler 

c) Rainer, Sylvia, Christiane 
Jasnoch, Alfons, Lehrer, Brachbach/ 
Sieg, K.-Dresler-Str. 

Jasnoch Dr., Edmund, Veterinärrat, 
Vechta i. Oldenburg, Tannenhof 1 
Jasnoch, Franz, Osterburg/Altmark, 
Krumkerstr. 25 
Jasnoch, Hans, 
mühlenweg 33 
Jasnoch, Martha, Freystädter Str. 72; 
Vechta/Oldenburg, Spitzenkamp 29 
Jauer, Johannes, Görlitz, Thälmann- 
straße 10 

Jauernek, Charlotte, Holteistr. 18; 
Großbortloff/Eichsfeld, Hauptstr. 81 
Jende, Alexander, Fischbach 79, Kr. 


Salzgitter-Lob- 


Abbenrode 36, Kr. 


Soest/Westf., Feld- 


Jena, Rottraut, geb. Görlich, Buch- 
halterin, Hindenburgstr. 8; Nürnberg, 
Meisterleinsplatz 24 

Jende, Erika, Schlachthofstr. 
Trockenborn 29 über Kahla 
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Jende, Ida, Tahmersheim 50, Kr. 
Donauwörth 
Jenke, Elisabeth, Blaibach 20, Kr. 
Kötzting/B. 
Jentsch, Richard, 8. 11. 87, Lebens- 


mittelkaufmann, Kleine Gasse 11; 
Rentner, Peine, Jägerstr. 19 
b) Alma, Häusler 


1047. 


1048. 


1049. 


1050. 


1051. 
1052. 
1053. 
1054. 


1055. 


1056. 


1057. 


1058. 


1059. 


1060. 
1061. 


1062. 
1063. 
1064. 


1065. 


Jeske, Walter, 23. 3. 16, Karlstr. 11; 
Meißen, Ossietzkystr. 3a 


b) Gerda, Weiß 

Jeske, Martha, geb. Wietzorek, 
Schefflerstr. 8; Leuthen bei Cottbus, 
Hauptstr. 54 

Jeske, Ruth, Schefflerstr. 8; Rends- 
burg/Holst., Eiderstr. 73 

Jirmann, Ursula, geb. Schmerle, 
Lehrerin, Bramsche, Königsberger 
Straße 2 

John, Anna, Regensburg, Strauß- 
gäßchen 1 

John, Anna, Bismarckstr. 22; Weißen- 


fels/Saale, Kirchgasse 1 

John, Gerda, Freystädter Str. 87; 
Groß Leuthen, Kr. Lübben/Spr. 
John, Karl, Lippstadt, Fleischhauer- 
straße 24 


John, Max, 5. 9. 89, Schlosser, Adolf- 
Hitler-Str. 24; Rentner, Krefeld, 
Goethestr. 78 


b) Emma, Wandelt 

c) Erna, Ingeborg 

John, Richard, 5. 4. 81, kaufm. Angest., 

Paulinenstr. 5; Rentner, Oberhausen- 

Osterfeld, Leutweinstr. 18 

b) Martha, Treitschke 

c) Magda Gleisnitz, geb. John, Käte 
Mende, geb. John 

John, Richard, 5. 5. 1900, Lutherstr. 7; 

Sömmerda/Thür., Thälmannstr. 65 

b) Luise, Müller 

Joite, Ernst, 24. 1. 94, Faßfabrikant, 

Lutherstr. 33; Rentner, Eltville/Rhein, 

Schwalbacher Str. 6 

b) Irma 

Joppich, Hildegard, Regierungsrätin, 

Gruschwitzstr. 7; Regierungsrätin i. R., 

Dortmund-Brünninghausen, Gers- 

dorffstr. 5 

Joppich, Ilse, Gruschwitzstr. 7; Bad 

Kösen, Berlachstr. 3 

Joscht, Erich, Polizeibeamter, Ein- 

beck, Münsterstr. 10 

Jung Dr., Charlotte, geb. Kallmann, 

Markt 6; Bonn, Burgstr. 137 

Jung, Erich, 28. 8. 09, Magdeburg, 

Rödelstr. 12 

Jung, Friedrich, 4. 5. 76, Bornstedt, 

Kr. Haldensleben 

Jungnickel, Elsa, Groß Auheim/Main, 

Im Trappgarten 1 


1070. 


1071. 


1072. 


1073. 
1074. 
1075. 
1076. 


1077. 


1078. 


. Jurczok, Karoline, 


. Junke, Walter, Karlsruhe, Amalien- 


straße 21 


. Jupe, Herbert, 23. 4. 96, Justizober- 


inspektor, Adolf-Hitler-Str. 17; Halle, 
Marx-Engels-Platz 18 

b) Gertrud 

c) Helmut, Ursula 

Hauptstr. 
Gaditz, Kr. Wittenberg 


127; 


. Juretzka, Ilse, kaufm. Angest., Am 


Wäldchen 4-10; 
Liebigstr. 38 
Juretzka, Paul, 9. 5. 98, Fleischer- 
meister, Breslauer Str. 82; Fleischer- 
meister, Marburg/Lahn, Liebigstr. 24 
Jurok, Anna, Köln-Radertal, Blies- 
heimer Str. 7 

Jusczak, Stanislaus, 27. 6. 16, Kürsch- 
nerstraße 4; Peine, Autoschlosser, 
Laubenkolonie 32 

b) Martha, Reistel 

ec) Ef 

Kabrodt, Erich, Rheinhausen-Östrum, 
Auf dem Dudel 7 

Kadach, Alfred, Breslauer Str. 95; 
Lobeda bei Jena, Saalweg 16 
Kadach, Berta, Breslauer Str. 99, 
Torgau/Elbe, Scheffelstr. 4 

Kadach, Günter, Breslauer Str. 79; 
Cottbus, Bahnhofstr. 33 

Kadach, Paul, 11. 10. 91, Fleischer- 
meister, Adolf-Hitler-Str. 7; Peine, 
Stederdorfer Str. 7 

b) Martha, Legler 

c) Werner, Siegfried 

Kadach, Walter, 21. 7. 17, Fleischer, 
Adolf-Hitler-Str. 7; Lagerverwalter, 
Mannheim, Beilstr. 1 

b) Anni, Wyrobek 

c) Gabriele 


Marburg/Lahn, 


. Kaethner, Anna, Kirchgasse 7; Frank- 


furt/Oder, Guldendorfer Str. 14 
ec) Eli 


. Kahl, Elise, Amtsstr. 7; Berlin-Ober- 


schöneweide, Kilianistr. 12 


. Kaiser, Alfons, Worms, Stephans- 
gasse 18 
b) Ella 

. Kaiser, Anna, Aschaffenburg, Fabrik- 
straße 2 

. Kaiser, Clemens, Friedrichstr. 60; 


Aschaffenburg, Leinwanderstr. 3 
23 


1084. Kaiser, Charlotte, Thaleischweiler/ 
Pfalz, Herschbergerstr. 1c, Lehrerin 
Kaiser, Hermann, Gaustadt, Kr. 
Bamberg, Weiherstr. 2 
Kalder, Irene, geb. Kliche, 
städt/Sachs., Beethovenstr. 12 
Kallmann, Otto, Markt 6; Garten- 
meister, Rüsselsheim, Marburger 
Straße 2 

Kallmann, Paul, Kassel, Am Hange 9 
Kaminski, Margarete, Villingen, 
Lorettostr. 2 


1085. 
1086. Burg- 
1087. 


1088. 
1089. 


1090. Kamischke, Alfred, 28. 3. 13, Kfz.- 
Mechaniker, Mathildenstr. 4; Kon- 
trolleur, Kehl/Main 


b) Russ 

c) Ute, Margret 

Kamischke, Karl, 12. 7. 83, Hafen- 

meister, Mathildenstr. 4; Groß- 

krotzenburg, Kr. Hanau, Wilhelm- 

straße 30 

b) Frieda, Pirke 

c) Otto, Alfred, Else, Käte, Groß- 
auheim, Kr. Hanau, Rudolf, 
Werner, gef. 21. 4. 45, Dora, Vera 

Kamischke, Otto, 22. 11. 11; Wein- 

heim/Bergstr., Hauptstr. 114, Hotel 

„Grüner Baum“ 


1091. 


1092. 


1093. Kamischke, Rudolf, 26. 7. 20, 
Mathildenstr. 4; Zollassistent, Mans- 
bach/Hessen 


. Kamitsch, Irma, Montiererin; Erfurt/ 
'Thür., Thälmannstr. 39 


1095. Kamphenkel, Heinz, 4. 2. 09, Eisen- 
händler, Gruschwitzstr. 9; Eisen- 
händler, Wieda/Harz 
b) Gerda, Sprenger 
e) Horst, Ursula 

1096. Kappelt, Dora, Scharnhorststr. 4; 


kaufm. Angest., 
Kurfürstenstr. 68 
Kappelt, Emma, Scharnhorststr. 4; 
Berlin-Mariendorf, Kurfürstenstr. 68 
Kappelt, Kurt, Köln, Maybachstr. 140 
Kapsch, Friedrich, 27. 2. 82, Calau, 
Urnenstr. 15 

b) Emma, Illmer 

Kapschack, Ludwig, 18. 9. 17, An- 
gestellter, Mühlenweg 7; Vlotho/ 
Weser, Höltkebruchstr. 54 

b) Helene, Geier 

Kaschke, Dora, Anschrift unbekannt 
Kaske, Gerhard, Homburg/Saar, 
Poststr. 14 

Kassner, Käte, Schwester, Weißen- 
fels/Saale, Klara-Zetkin-Kranken- 
haus 

Kassner, Paul, Kutzleben/Thür. über 
Bad Tennstedt 

Kassner, Paul, Leverkusen, Von-Hoff- 
Straße 50 


Berlin-Mariendortf, 
1097. 
1098. 
1099. 


1100. 


1101. 
1102. 


1103. 


1104. 


1105. 


Baumeister Rudolf Winkler + 


Die Unterlagen für die Nachrichten Nr. 11 
waren bereits zur Druckerei gesandt, da 
erreichte mich die Nachricht, daß am 23. Mai 
1960 unser Heimatfreund Herr Baumeister 
Rudolf Winkler im Alter von 85 Jahren 
in Rheydt-Giesenkirchen, Konstantin- 
straße 262 verstorben ist. 


Er war eine Persönlichkeit, die in Neu- 
salz und der weiten Umgebung bekannt 
war und geschätzt wurde. Als Stadtrat 
und Leiter der Feuerwehr hat er für 
unsere Heimatstadt und uns gewirkt und 
gearbeitet. Als stets humorvoller Sanges- 
bruder im MGV von 1856 war er ein be- 
liebter und erfolgreicher Theaterspieler. 
Viele von uns werden ihn oft auf der 
Bühne erlebt haben. 


Um die Jahrhundertwende kam er nach 
Neusalz und hat sein Baugeschäft zu einem 
bedeutenden Unternehmen entwickelt. 


Trotz seines Alters nahm er an dem 
Zusammenschluß unserer Heimatgemein- 
schaft lebhaften Anteil und stellte seine 
Arbeitskraft zur Verfügung. Er beschriftete 
die Umschläge zum Versand der Neusalzer 
Nachrichten und verbuchte die eingegan- 
genen Gelder. 


An unserm letzten Treffen in Offenbach 
war er unter uns, nahm an der Dampfer- 
fahrt teil und freute sich auf das nächste 
Wiedersehen. Er wurde abgerufen, wir 
trauern um einen alten Neusalzer, den wir 
in guter Erinnerung behalten wollen. 


Familien- und Geschäftsanzeigen können aufgegeben werden. Preis nach Vereinbarung. 
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